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In diesen Monaten bauen junge Studierende der Hoch-
schule Luzern in Kriens den Prototyp eines visionären
Gebäudes. Als erstes Schweizer Team nehmen sie damit
am Solar Decathlon teil, dem europäischen Wettbewerb
für energieeffiziente, architektonisch und technisch in-
novative Solarhäuser, der diesen Sommer in Versailles
stattfindet (Seite 14). Der Wettbewerb ist eine einmalige
Gelegenheit für die Schweiz, ihr Know-how auf diesem
Gebiet zu zeigen. Und er macht uns bewusst, dass wir
die Zukunft mit jenen gestalten müssen, die in ihr leben
werden: den Jungen. Für sie ist der Wettbewerb eine
Chance, sich mit anderen europäischen Teams auszutau-
schen, und sie werden feststellen, dass der Wille zur In-
novation nicht nur in Technik und Architektur besteht,
sondern in der ganzen Gesellschaft. Dazu gehört auch,
die Energie dort zu produzieren, wo sie benötigt wird:
am Wohnort.
Hier sind wir auf gutem Weg, viele Schweizerinnen und
Schweizer sind bereits Energieproduzenten. Solarstrom
ist keine Randerscheinung mehr, er erobert sich nach
und nach den Platz, den er verdient, und wird zu einem
vollwertigen Pfeiler der Stromversorgung unseres Lan-
des. Ein Beleg dafür ist, dass 2013 die Solarstromproduk-
tion ein Prozent des Elektrizitätsverbrauchs decken
konnte. Das klingt nach wenig, ist aber praktisch eine
Verdoppelung gegenüber 2012. Kommt hinzu, dass
dieser Solarstrom noch unter dem «alten Regime» pro-
duziert wurde, also bevor das revidierte Energiegesetz
im Juni 2013 verabschiedet wurde und als die KEV-
Warteliste noch ellenlang war. Nur ein Drittel der Solar-
stromproduktion wird übrigens mit KEV-Geldern unter-
stützt. Die übrigen Anlagen wurden entweder während
des Wartens auf die KEV, mithilfe lokaler Unterstützung
oder ganz ohne Unterstützung gebaut. Nicht ganz
unwesentlich zum grossen Zuwachs beigetragen haben
dürften auch die enorm gesunkenen Kosten für den
Anlagenbau.
Mit dem Inkrafttreten des revidierten Energiegesetzes
am 1. Januar 2014 hat sich die Ausgangslage weiter ver-
bessert. Erreicht der Solarstrom die Grid Parity, steigert
dies die Attraktivität der gesetzlichen Massnahmen zu-
sätzlich: Wer den eigenen Strom selbst verbraucht, spart
Geld. Zwei Faktoren sind also für die künftige Entwick-
lung des Solarstrommarktes entscheidend: weiter sin-
kende Kosten und die lokale Optimierung des Konsums.

Roger Nordmann
Präsident swissolar
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Aktuell

24. SchwEiZEr SOLArPrEiS
die Anmeldefrist für den 24. Schweizer Solarpreis läuft noch bis am 30. April 2014. Er
wird in folgenden Kategorien verliehen: 1. Personen (natürliche/jur. Personen, firmen,
unternehmen usw.) & institutionen (gemeinden, öff. Anstalten, Kantone) 2. gebäude:
Neubauten, Sanierungen 3. Anlagen: thermische Sonnenkollektoren, Photovoltaik- und
Biomasseanlagen sowie umweltwärme 4. PlusEnergieBauten (Norman foster Solar Award
& PlusEnergieBauten-Solarpreis). um die Ausbildung von Architekten und ingenieuren
auf dem neuesten Stand der technik zu fördern, werden auch dieses Jahr wieder Solarpreise
für die besten PlusEnergieBauten in Europa vergeben, darunter der Norman foster Solar
Award.
die Anmeldung ist kostenlos. Anmeldeformulare, detaillierte teilnahmebedingungen und
das Solarpreis-reglement finden Sie auf www.solaragentur.ch.

355 ZErtifiZiErtE
ENErgiEStädtE
die familie der Energiestadt-gemeinden in
der Schweiz wächst und wächst. mit Alt-
büron, cugnasco-gerra, Einsiedeln, hagen-
buch, Sementina, Stammertal, Steinach,
trogen und walenstadt hat die Label-
kommission des trägervereins Energiestadt
neun gemeinden erstmals das Label «Ener-
giestadt» zugesprochen. das Zertifikat wird
vom trägerverein Energiestadt gemeinsam
mit dem Bundesamt für Energie an gemein-
den verliehen, die ausgewählte energiepoliti-
sche massnahmen realisiert oder beschlos-
sen haben. dabei stützt sich die Labelkom-
mission auf einen Katalog mit 79 massnah-
men in den Bereichen Entwicklungsplanung
und raumordnung, kommunale gebäude
und Anlagen, Versorgung/Entsorgung, mo-
bilität, interne Organisation sowie Kommu-
nikation und Kooperation. die gemeinden,
die sich für das Label Energiestadt bewerben,
müssen diese massnahmen zu mindestens
50 Prozent umgesetzt oder beschlossen ha-
ben. mit den neun neuen Energiestadt-ge-
meinden steigt die Zahl der zertifizierten
Energiestädte in der Schweiz auf 355.
das Zertifikat erneut erhalten haben sieben
bisherige Energiestädte. Bei der rezertifi-
zierung müssen ebenfalls mindestens 50
Prozent der oben erwähnten massnahmen
erfüllt oder beschlossen sein.

Neu als «Partner auf dem weg» auf-
genommen wurde die tessiner gemeinde
Sorengo. dieses Projekt motiviert gemein-
den, prozessorientiert an ihrer nachhaltigen
Energiepolitik zu arbeiten – mit dem Ziel,
Energiestadt zu werden. dazu gehören un-
ter anderem eine Standortbestimmung und
die formulierung allgemeiner Ziele und
geplanter Aktionen im Energiebereich.
gemeinden, die mit dem Label Energie-
stadt zertifiziert sind, können gegenüber
ihren Einwohnerinnen und Einwohnern die
Botschaft der Energiewende besonders
glaubwürdig vermitteln. Energiestadt ist in
das energiepolitische Programm des Bun-
des «EnergieSchweiz» integriert. Bereits
lebt mehr als die hälfte der Schweizer Be-
völkerung in einer Energiestadt. (mm)

www.energiestadt.ch

PELLEtPrEiSE
April 2013 bis April 2014
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SOLArmArKt-trENdS

Balazs MagyarDr. Matthias Fawer

aufhellungen
die Prognosen für die Solarwirtschaft
scheinen sich weiter aufzuhellen. Einige
grosse börsenkotierte Solarunternehmen
rapportierten positive Entwicklungen für
2013 und verbesserten ihre Prognosen für
das laufende geschäftsjahr 2014. Yingli
meldete beispielsweise den Verkauf von
3230 mw an Solarmodulen im letzten Jahr
(+40%). der Nettoverlust sank von uSd
500 mio. im Vorjahr auf noch chf 323
mio. im Jahr 2013. Bei der geografischen
Verteilung verschob sich der Schwerpunkt
von Europa (–32%) in richtung china
(+10%) und weitere regionen (+22%).
Ein noch kleiner, aber sehr innovativer
markt wird zukünftig der gesamte netz-
unabhängige Einsatz von Solarstrom sein.
Neue geschäftsmodelle sollen den 1,3 mia.
menschen, die in (Energie-)Armut leben,
den Zugang zu erneuerbaren Energien er-
leichtern. Solarstrom könnte für viele An-
wendungen das heute übliche Kerosin er-
setzen. Bislang sind die investitionskosten
für PV-Anwendungen noch zu hoch. Eine
erfolgreiche idee ist die «Portionierung»

der Anschaffungskosten in eine etwas hö-
here Nutzungsgebühr. dieses Leasing oder
ein sogenanntes «pay-to-own»-Kreditsys-
tem könnte das interesse an Solarstrom
enorm erhöhen.
Bis vor wenigen Jahren schien es kein at-
traktiveres Land für Solarinvestments als
Spanien zu geben. 2007 gab es ursprüng-
lich 48 cents pro kwh und das für 25
Jahre. Schon seit mehreren Jahren verhängt
die regierung neue, und vor allem auch
rückwirkende Kürzungen. Sie sollen bei
grossen PV-Anlagen bis zu 45% betragen.
gemäss den Behörden sollen die reduzier-
ten tarife weiterhin eine rendite von 7,5%
ermöglichen. Laut spanischem Solarver-
band ist der Berechnungsmodus jedoch
nicht nachvollziehbar.
in der Schweiz hat das Swiss-inno hJt-Pro-
jekt für Aufmerksamkeit gesorgt. das Pro-
jekt wird vom Bundesamt für Energie, meh-
reren industrie-Partnern und dem Kanton
Neuenburg während drei Jahren mit chf
10 mio. unterstützt. die meyer Burger
gruppe und das cSEm PV-center forschen
an einer neuen Pilotproduktionsanlage für

hochleistungszellen und -module auf der
Basis der heterojunction-technologie. Am
1. April 2014 traten wichtige Neuerungen
der Energieverordnung (EnV) in Kraft. Sie
regeln vor allem die umsetzung der Einmal-
vergütungen für kleine PV-Anlagen und
den Eigenverbrauch. dank der Einmalver-
gütung sollte die KEV-warteliste bis Anfang
2015 stark abgebaut werden können. die
revidierte EnV ermöglicht es nun auch, dass
der Strom vom dach einer Liegenschaft di-
rekt von den mietern verbraucht wird.
dr. matthias fawer & Balazs magyar, Nachhaltig-

keits-research, Notenstein Privatbank Ag

SONdErmArKE
ErNEuErBArE ENErgiEN
Aufgrund eines
Vorstosses und ver-
schiedenen Anre-
gungen der SSES
gibt die Schweizeri-
sche Post Ag eine
Sondermarke zum
thema Erneuerbare
Energien heraus.
gestaltet wurde sie
von ricco meier-
hofer in winter-
thur. die Planungsarbeiten begannen im herbst 2012.
mit dieser marke soll ein breites Publikum für die Ziele der Energie-
wende sensibilisiert werden. Sie symbolisiert auch, dass die wende nur
gelingt, wenn jede Energieform der Erneuerbaren ihren Beitrag dazu
leistet. der begrenzte raum auf der marke hatte eine Konzentration
auf die Energieformen wind, wasser und Sonne zur folge.
die Sondermarke ist ab dem 8. mai 2014 an allen Poststellen und
auf www.post.ch/philashop erhältlich und unbeschränkt gültig.
Zudem ist ein Ersttagsumschlag mit einem Sonnenenergiesujet
erhältlich. Beat gerber, SSES

verkauf Philatelie ab 30.4.2014 bis 30.6.2015 solange Vorrat,
Poststellen ab 8.5.2014

gültigkeit unbeschränkt
gestaltung ricco meierhofer, winterthur

NEuE cLEANtEch AgENtur
fördErt ENErgiEEffiZiENZ
Seit Ende märz 2014 steht den Schweizer unternehmen eine neue
Partnerin zur Verfügung, um energieeffizienter zu werden und
Energiekosten zu sparen. der Bund hat die cleantech Agentur
Schweiz act beauftragt, die umsetzung der cO2- und Energie-
gesetzgebung zu unterstützen. die act Energiespezialisten helfen
firmen beim Aufstellen von Zielvereinbarungen und bei der
umsetzung von Effizienzmassnahmen. diese lohnen sich heute
für die meisten unternehmen. fachleute schätzen, dass bei den
firmen Sparpotenziale von bis zu 30 Prozent der Energiekosten
brach liegen. act ist eine von zwei privatrechtlichen Organisationen,
die über Vollzugskompetenzen im rahmen der cO2- und Energie-
gesetzgebung verfügen.
die dienstleistungen der neuen Agentur umfassen Erarbeitung,
umsetzung und monitoring von verschiedenen Zielvereinbarungen
mit dem Bund und den Kantonen. durch eine Zielvereinbarung
können sich unternehmen von der cO2-Abgabe befreien lassen
und Netzzuschläge zurückerhalten. «wir helfen unternehmen,
ihren Energieverbrauch zu senken. denn weniger Energie zu
verbrauchen, ist die sinnvollste methode zur Energiekostensen-
kung», sagt act geschäftsleitungsmitglied Aeneas wanner.
act wird getragen von den wirtschafts- und umweltorgani-
sationen swisscleantech, myclimate, Energie Zukunft Schweiz,
Schweizerische Agentur für Energieeffizienz (S.A.f.E.) und wwf
Schweiz. (mm)

www.act-schweiz.ch
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SPArSAmEr rOutEr
in Schweizer wohnungen gehören sie heute zum Alltag, die router, die den Anschluss ans
internet und ans telefonnetz sicherstellen. Eine neue generation von Energiespar-routern
könnte mit deutlich weniger Strom auskommen, wie ein Projekt der Swisscom zeigt. die
geräte brauchen dank kluger Steuerung nur noch einen fünftel so viel elektrische Energie
wie ihre Vorgänger. würden alle 1,7 millionen Swisscom-router in der Schweiz umgerüs-
tet, würde das eine Energiemenge einsparen, die ausreicht, um rund 30000 Vierpersonen-
haushalte ein Jahr lang mit Strom zu versorgen. (BfE)

Einen fachbericht zum Projekt finden Sie unter www.bfe.admin.ch/ct/strom

öffNuNgEN SiNd ENErgiEfrESSEr
Selbst gut gedämmte gebäude haben
wärmeverluste: durch Lüftungs- und Ab-
wasserrohre sowie durch weitere funk-
tionsöffnungen in der gebäudehülle kön-
nen fünf Prozent der heizenergie verpuf-
fen, unter umständen sogar deutlich mehr.
das zeigt eine an der hochschule Luzern
für technik und Architektur erstellte
Studie, die vom Bundesamt für Energie
unterstützt wurde. Ein Luzerner Architekt
hat nun neuartige Ventile entwickelt, die
helfen könnten, diese Energieverluste bei

Neu- und Bestandsbauten erheblich zu
vermindern. die resultate der hochschule
Luzern könnten zudem die grundlage
bilden für eine künftige Berücksichtigung
der wärmeverluste von funktionsöff-
nungen im Energiebedarfsnachweis nach
Norm SiA 380/1:2009.

Benedikt Vogel

Einen fachbericht zum Projekt finden Sie
unter www.bfe.admin.ch/ct/gebaeude

iNtErSOLAr
Vom 4. bis 6. Juni 2014 wird die messe
münchen wieder zum Zentrum der interna-
tionalen Solarbranche. Auf der intersolar
Europe, der weltweit grössten fachmesse
der Solarwirtschaft, erwartet die Besucher
aus aller welt ein umfangreiches rahmen-
programm rund um die neuesten trends
und Produkte der Solarwirtschaft und ihrer
Partner. die Podiumsdiskussion zum mes-
seauftakt thematisiert die aktuellen Ent-
wicklungen der Energiewende in promi-
nenter Besetzung. Auf der Neuheitenbörse
präsentieren unternehmen neue technolo-
gien und Produkte. der intersolar AwArd
prämiert die innovativsten Entwicklungen
der Branche. Ein workshop informiert
über Eigenverbrauchslösungen und eine
forumsveranstaltung über regenerative
wärme. Auf der intersolar Europe confe-
rence greifen die Experten die themen
der messe auf und vertiefen die inhalte auf
internationalem Niveau.

www.intersolar.de

gLOBALStrAhLuNg (w/m2)
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wichtigE KANtONALE
ABStimmuNgEN Am 18. mAi
im kanton neuenburg kommt die von windenergiegegnern lan-
cierte Volksinitiative «Avenir des crêtes, au peuple de décider» zur
Abstimmung. gleichzeitig entscheidet das Stimmvolk über einen
gegenvorschlag des Kantonsparlaments. würde die initiative an-
genommen, müsste der Staatsrat jedes windenergieprojekt einzeln
dem Volk vorlegen. demgegenüber sieht der gegenvorschlag ei-
nen zügigeren Projektablauf vor. im gesetz soll ein maximum von
fünf windenergiestandorten im Kanton festgeschrieben werden.
Zudem soll für jeden Standort wiederum die maximale Anlagenzahl
definiert werden. wird der gegenvorschlag akzeptiert, könnte die
momentan blockierte Planung weitergehen. im vom Bundesrat am
26. Juni 2013 genehmigten richtplan sind die Standorte mon-
tagne-de-Buttes, mont-de-Bo-
veresse, Vue-des-Alpes/mont-
perreux, crêt-meuron und Joux-
du-Plâne verzeichnet.
im kanton Bern wird über die
Volksinitiative «mühleberg vom
Netz» abgestimmt: Sie verlangt,
dass der Kanton Bern als haupt-
aktionär der BKw Ag dafür sorgt,
dass das Atomkraftwerk mühle-
berg sofort ausser Betrieb ge-
nommen wird.
im kanton solothurn findet eine
Abstimmung statt, die die för-
derung erneuerbarer Energien
auf Verfassungsstufe festschrei-
ben will.
im kanton st.gallen wird über
die Volksinitiative «Energiewende
– St.gallen kann es!» abge-
stimmt. Sie fordert, dass der
Kanton in gestalt einer Spezial-
finanzierung von jährlich min-
destens chf 50 mio. eine Ener-
gierechnung zur förderung er-
neuerbarer Energien und zur
Steigerung der Energieeffizienz
einführt. der Kantonsrat stellt
der Volksinitiative einen gegen-
vorschlag mit geringerem kanto-
nalem finanzbedarf von jährlich
chf 5,4 mio. gegenüber.
im kanton schaffhausen wird
über die teilrevision des wasser-
wirtschaftsgesetzes abgestimmt.
Es sollen bessere rahmenbedin-
gungen für zusätzliche wasser-
kraftnutzungsmöglichkeiten ge-
schaffen werden, und ein hö-
herstau des rheins soll danach
grundsätzlich nicht ausge-
schlossen sein. dabei stehen die
künftigen Nutzinteressen mit
Ausbauzielen, den Schutzzielen
gegenüber. Andreas hügli

EBm uNd EwB BAuEN
wiNdPrOduKtiON AuS

EBm und Energie wasser Bern
(ewb) bauen ihre Produktion
von erneuerbarer Energie wei-
ter aus. Über ihre gemeinsame
Beteiligungsgesellschaft «lea-
ding swiss renewables Ag»
(LSr) haben die Energieversor-
gungsunternehmen mit unter-
stützung von Aravis in frank-
reich zwei windparks mit einer
gesamtleistung von 18 mega-
watt (mw) erworben. (mm)

More than
20 years Swiss Quality
and Experience

Die neue HT-Serie haut Sie um!
■ Die Gerade: 30 oder 32 kW, direkt an die Wand
■ Die schnelle Doublette: Plug & Play Internetverbindung

plus kostenlose MaxView Fernüberwachung
■ Der trockene Haken: Kompaktes IP 65 Gehäuse
■ Der Lucky Punch: Überspannungsschutz, DC-Trennschalter

und Datenlogger integriert
■ Der Knockout: Hocheffiziente Topologie, 4 bzw. 2 schnelle

MPP-Tracker, weiter Eingangsspannungsbereich, 1000Vdc

www.solarmax.com

Schlagkräftiger
Schweizer
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mArKt- uNd ArBEitSPLAtZENtwicKLuNg iN dEr EE-BrANchE

AufSchwuNg Nur
SchwAch gEBrEmSt

tExt: ANdrEAS hÜgLi

Die erneuerbaren Energien haben in der Schweiz eine
nicht zu vernachlässigende wirtschaftliche Bedeutung.
Zu diesem Schluss kommt der bereits Anfang 2013 ver-
öffentlichte Bericht des Bundesamtes für Energie «Volks-
wirtschaftliche Bedeutung erneuerbarer Energien in der
Schweiz». Viele Unternehmen sind in den mit erneuerba-
ren Energien verbundenen Wertschöpfungsketten aktiv.
Die EE-Branche ist eine Querschnittsbranche, welche die
wirtschaftlichen Aktivitäten zusammenfasst, die direkt
mit der Nutzung erneuerbarer Energien verbunden sind.

ErstMals rückgang DEr
BEschäFtigtEn in DEutschlanD
In Deutschland hat es erstmals nach Jahren des kontinu-
ierlichen Wachstums einen leichten Rückgang bei den
Arbeitsplatzzahlen der EE-Branche gegeben; insgesamt
waren im Jahr 2012 in Deutschland 378000 Menschen

beschäftigt (2011: 382 000). Die deutsche Agentur für
Erneuerbare Energien erklärt den Rückgang primär durch
die Krise in der Solarbranche. Allerdings hätten die posi-
tiven Entwicklungen in der Bioenergie-Branche und bei
der Windenergie diesen Rückgang weitgehend aufgefan-
gen, so dass die Gesamtzahl der Beschäftigten praktisch
auf Vorjahresniveau liegt. Insgesamt hat sich die Zahl
der Arbeitsplätze bei den erneuerbaren Energien in
Deutschland seit dem Jahr 2000 etwa vervierfacht. Wie
sieht der Trend für die Schweiz aus?

nutzung DEr ErnEuErBarEn EnErgiEn
2000 Bis 2010 in DEr schWEiz
Die aktuellsten Zahlen für die Schweiz sind für das Jahr
2010 verfügbar. Jüngere vergleichbare Zahlen gibt es lei-
der nicht. Heute decken erneuerbare Energien schweiz-
weit rund 54% des Elekrizitätsverbrauchs und 15% der
Wärmenachfrage. Im Jahr 2010 wurden rund 36 TWh
Elektrizität und gut 13 TWh Nutzwärme aus erneuer-
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diE ZAhLEN LASSEN AufhOrchEN:
NAch KONtiNuiErLichEm wAchStum
iN dEN VErgANgENEN JAhrEN gAB
ES iN dEutSchLANd ErStmALS EiNEN
LEichtEN rÜcKgANg dEr ArBEitSPLAtZ-
ZAhLEN iN dEr ErNEuErBArE-ENErgiEN-
BrANchE (EE-BrANchE). gruNd
gENug, EiNEN BLicK Auf diE mArKt-
uNd ArBEitSPLAtZENtwicKLuNgEN dEr
EE-BrANchE iN dEr SchwEiZ Zu wErfEN.
chriStOPh VON BErgEN, gESchäftSfÜhrEr
VON SPutNiK ENgiNEEriNg, SPricht im
iNtErViEw ÜBEr wAchStumSchANcEN fÜr
SchwEiZEr uNtErNEhmEN.

baren Energien produziert. Wichtigste erneuerbare Ener-
giequelle hierzulande ist mit einem Anteil von gut 96%
die Wasserkraft. Weil sie grossen jährlichen Produk-
tionsschwankungen unterworfen ist, sank die erneuer-
bare Elektrizitätsproduktion im Zeitraum 2000 bis 2010
um rund 1%. Die Elektrizitätsproduktiuon aus weiteren
erneuerbaren Quellen nahm in diesem Zeitraum hinge-
gen um rund 67% oder 0,55 TWh zu. Die genutzte Wärme
aus erneuerbaren Energien stieg um 50% oder 4,4 TWh.
Dabei ist Holz der wichtigste Energieträger. Den grössten
Anstieg verzeichneten die Wärmepumpen, die heute
schon fast einen Viertel der erneuerbaren Wärmeproduk-
tion ausmachen.

BruttoWErtschöPFung unD
BEschäFtigung
Die Schweizer EE-Branche erzielte im Jahr 2010 eine
direkte Bruttowertschöpfung von CHF 4,8 Milliarden.
Diese Leistung wurde mit 22800 Beschäftigten erbracht.

Der Anteil der EE-Branche am Bruttoinlandprodukt
(BIP) beträgt rund 0,9%. Ihre wirtschaftliche Bedeutung
entspricht ungefähr derjenigen des Druck- und Verlags-
gewerbes und liegt rund 10% unter derjenigen der Land-
wirtschaft (CHF 5,4 Mrd.). In der EE-Branche arbeiten
0,6% der Gesamtbeschäftigten der Schweiz, was in
etwa den Beschäftigten im Immobilienwesen oder der
Elektronikindustrie entspricht. Im Vergleich mit der Ge-
samtwirtschaft weist die EE-Branche eine überdurch-
schnittlich hohe Arbeitsproduktivität auf, was primär auf
die kapitalintensive Wasserkraft zurückzuführen ist.

Auch bei der Beschäftigung ist die Nutzung der Wasser-
kraft mit rund einem Viertel der Arbeitskräfte führend.
Bei den Holzfeuerungen und -heizungen sowie den
Wärmepumpen spielen neben den Herstellern vor allem
Installationsbetriebe und die Forstwirtschaft als Holz-
lieferant eine wichtige Rolle für die Zahl der Arbeits-
plätze. Werden auch die indirekten Effekte berücksich-
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tigt, so sind insgesamt 46000 Vollzeitäquivalente oder
rund 1,2% der Gesamtbeschäftigung mit der Nutzung
erneuerbarer Energien verbunden.
Im europäischen Vergleich liegt die Schweiz hinsichtlich
der durch erneuerbare Energien ausgelösten Beschäfti-
gung zusammen mit den skandinavischen Ländern sowie
Deutschland und Österreich in der Spitzengruppe.

üBErDurchschnittlichEs WachstuM
In den ersten zehn Jahren des 21. Jahrhunderts ist die
EE-Branche im Vergleich zur Gesamtwirtschaft über-
durchschnittlich stark gewachsen. Die Bruttowertschöp-
fung stieg von CHF 3,2 Mrd. auf CHF 4,8 Mrd. (+50%),
die Zahl der Beschäftigten von 12400 auf knapp 22‘800
(+75%). Wesentlicher Treiber dieses Wachstums war der
Export, der mit mehr als 12% deutlich stärker zunahm
als die inländischen Ausgaben, die ein Wachstum von
knapp 5% pro Jahr auswiesen.

konstantE MarktEntWicklung 2013
Mangels aktueller Zahlen können für die Schweiz mo-
mentan nur Trends aus dem Renewable Energy Index
Schweiz (REIS) gelesen werden. Im vierten Quartal 2013
zeichnete sich demnach eine konstante Entwicklung in
der EE-Branche ab. Im Vergleich zum Vorquartal ist der
REIS um 3,9 Punkte gesunken, liegt mit 53,3 Zählern
jedoch nach wie vor über der Wachstumsschwelle von
50,0 Punkten. Der Subindex «Beschäftigung» ist um ei-
nen Punkt gesunken und liegt nun bei 55,5 Zählern. Die
anhaltende positive Dynamik der Beschäftigungsent-
wicklung in der Branche für erneuerbare Energien und
Energieeffizienz hat sich nun das zweite Quartal in Folge
etwas abgeschwächt.

WiE siEht DiE künFtigE EntWicklung
aus?
Für die zukünftige Entwicklung der EE-Branche ist so-
wohl die Entwicklung des Binnenmarkts als auch des
Weltmarkts entscheidend. Die Marktentwicklungen hän-
gen insbesondere auch von energiepolitischen Entschei-
dungen auf nationaler und globaler Ebene ab. Da auf-
grund der wirtschaftlichen und politischen Einflussfak-
toren Aussagen zur Entwicklung erneuerbarer Energien
mit Unsicherheiten verbunden sind, hat die BFE-Studie
zwei Szenarien mit unterschiedlichen energiepolitischen
Strategien für mögliche Entwicklungen berechnet:

ausBau-szEnario
Im Ausbau-Szenario nehmen Bruttowertschöpfung und
Beschäftigung in der EE-Branche von 2010 bis 2020
absolut betrachtet in ähnlichem Umfang zu wie zwi-
schen 2000 und 2010. Die Wertschöpfung steigt bis 2020
auf CHF 6,4 Mrd. oder 1,1% des Schweizer BIP, die
Beschäftigung auf gut 29000 Vollzeitstellen oder 0,7%
der gesamten Beschäftigung in der Schweiz. Die jährli-
chen Wachstumsraten sind mit 2,9% für die Wertschöp-
fung und 2,5% für die Beschäftigung kleiner als in der
vorhergehenden Dekade. Sie liegen jedoch deutlich über
den für die Gesamtwirtschaft erwarteten Wachstums-
raten. Die erneuerbaren Energien leisten also zukünftig
einen überdurchschnittlichen Beitrag zum Wirtschafts-
wachstum. Auch hier sind die Exporte ein wichtiger
Wachstumstreiber, allerdings nicht in gleichem Umfang
wie in den zehn Jahren zuvor. Bezieht man die indirek-
ten Effekte mit ein, so erhöht sich die mit erneuerbaren
Energien verbundene Bruttowertschöpfung um rund
zwei Drittel auf knapp CHF 10,6 Mrd. Die Beschäftigung
verdoppelt sich auf gut 57000 Vollzeitstellen.

konsErvativEs szEnario
Im Baseline-Szenario, das aus heutiger Sicht von konser-
vativen Annahmen zum Ausbau erneuerbarer Energien
ausgeht, fällt das Wachstum bis 2020 kleiner aus. So-
wohl der inländische Ausbau erneuerbarer Energien als
auch die Exporte sind im Vergleich zum Ausbau-Szena-
rio schwächer. Die Wertschöpfung nimmt auf knapp CHF
5,7 Mrd. zu, die Beschäftigung auf rund 25500 Vollzeit-
stellen. Hinzu kommen indirekte Effekte, die im Base-
line-Szenario in einem ähnlichen Verhältnis zu den di-
rekten Effekten stehen wie im Ausbauszenario.

Der Schlussbericht der BFE-Studie «Volkswirtschaftliche
Bedeutung erneuerbarer Energien in der Schweiz» ist
abrufbar unter www.news.admin.ch/NSBSubscriber/
message/attachments/29634.pdf
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Beschäftigung EE-Branche
22800 Vollzeitäquivalente /
Anteil an der Gesamtbeschäftigung der Schweiz = 0,6%

Windenergie

Wasserkraft

Photovoltaik

Solarthermie

Wärmepumpen

Holzfeuerungen (> 50 kW)

Holzheizungen (< = 50 kW)

Biogasanlagen

Abfallverbrennung

Beschäftigung EE-Branche
22800 Vollzeitäquivalente /
Anteil an der Gesamtbeschäftigung der Schweiz = 0,6%
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chriStOPh VON BErgEN
iSt gESchäftSfÜhrEr dEr
SPutNiK ENgiNEEriNg Ag
iN BiEL. Er tritt Am 26. mAi
2014 Am EurOPA fOrum
LuZErN Zum thEmA
«wAchStum – chANcEN
uNd riSiKEN» im KKL
ALS rEfErENt Auf. uNtEr
dEr mArKE SOLArmAx
ENtwicKELt, PrOduZiErt
uNd VErtrEiBt SPutNiK
ENgiNEEriNg SOLAr-
wEchSELrichtEr uNd
BiEtEt LöSuNgEN fÜr diE
ANLAgENÜBErwAchuNg
AN. diE firmA BESchäftigt
300 mitArBEitENdE.

iNtErViEw: ruth KOch

ErnEuErBarE EnErgiEn:
Die schweizer Bevölkerung
verlangt mit der annahme
der Masseneinwanderungs-

initiative eine Beschränkung der anstel-
lung von ausländischen arbeitskräften.
sind dadurch auch für die sich im Wachs-
tum befindende solarbranche Personal-
engpässe zu befürchten?
christoPh von BErgEn: deutschland
hat seit einiger Zeit stark in die Entwicklung
der Solarbranche investiert. deshalb ist es
für uns von Vorteil, dass wir bei Bedarf auf
Spezialisten mit dem nötigen Know-how
Zugriff haben. Es wäre für uns ein klarer
Nachteil, wenn das nicht mehr möglich
wäre.

Welche Wachstumschancen sehen sie im
Bereich der solartechnik für schweizer
unternehmen?
das starke wachstum in Europa ist in den
vergangenen zwei Jahren zurückgegangen.
das marktvolumen ist aber immer noch
auf einem hohen Niveau. der wettbewerb
ist stark, und deshalb ist eine hohe Kon-
kurrenzfähigkeit ein muss. die starken
wachstumsmärkte sind momentan china,
Japan und die uSA. Schweizer unterneh-
men, welche in diesen märkten gut auf-
gestellt sind oder indirekt daran partizi-
pieren können (z.B. maschinenbau), haben
eine gute Ausgangslage.

Wirkt die Energiewende für die solar-
branche als Wachstumsturbo?
das wachstum ist abhängig von der ge-
schwindigkeit der Energiewende. ist die ge-
schwindigkeit zu hoch, besteht die gefahr
einer Blase ammarkt. Bei einer Überhitzung
der Preise und fallender Qualität der instal-
lierten Anlagen gerät man in eine Situation
der ineffizienz. ist die geschwindigkeit zu
tief, dann sind die Auslastung und Beschaf-
fung zu gering, womit die Kosten hoch blei-
ben und der Solarstrom nie konkurrenzfä-
hig wird. dazwischen liegt ein Optimum,
welches in der Schweiz mit einem sinnvol-
lenwachstumspfad momentan verfolgt wird.

Wie wirkt ihrer Meinung nach die Energie-
strategie 2050 auf die schweizerische
gesamtwirtschaft?
Solarstrom ist nicht nur in der Stromerzeu-
gung dezentral, sondern auch in der Vertei-
lung der investitionen beim Errichten der
Kraftwerke. Beim klassischen KKwwird beim
Bau an einem Standort eine riesige investi-
tion getätigt, welche von spezialisierten fir-
men erbracht wird. der Vorteil der Solar-
stromanlagen besteht darin, dass die Anla-
gen einfach auf bereits bestehenden gebäu-
den installiert oder bei Neubauten geschickt
integriert werden können. der Strom wird
dort erzeugt, wo er auch gebraucht wird.
die ganze Schweiz ist dazu als Standort ge-
eignet. Auf dem Land oder in der Stadt, es
geht fast überall. deshalb sehen wir bei
unseren reisen durch die Schweiz immer
häufiger Solarstromanlagen, sei es auf Ein-
familienhäusern, grossen Bauernhofdächern
oder noch grösseren industriedächern. für
die Errichtung der Anlagen werden lokale
Elektroinstallationsfirmen, dachdecker, ge-
rüstbauer und andere handwerksbetriebe
beauftragt. unsere gewerbebetriebe wer-
den dadurch deutlich gestärkt.
die PV-industrie in der Schweiz verfügt
über eine hohe Exportquote, damit sie in-
ternational bestehen kann. Ein existieren-
der heimmarkt ist aber wegen des Kunden-
kontakts und den felderfahrungen von gro-
sser Bedeutung. Noch wichtiger für die in-
dustrie ist ein starkes commitment von
gesellschaft und Politik zum Solarstrom.
Nur dadurch werden die benötigten rah-
menbedingungen für eine nachhaltige Ent-
wicklung dieser Branche geschaffen. die da-
raus generierte wertschöpfung der gesam-
ten Solarstrombranche in Zusammenschluss
mit Bildungs- und forschungsinstituten
wird für die Schweiz zu einer grossartigen
win-win-Situation.
dank der Energiewende wird unser Land
unabhängig von fossilen Energiequellen,

welche im Ausland beschafft werden müs-
sen. Als Zusatzgeschenk haben wir uns da-
mit auch eine klimafreundliche Energiewirt-
schaft geschaffen.

konkurrenziert billiger strom aus Deutsch-
land und Frankreich das Wachstumspoten-
zial der solarbranche in der schweiz?
Energiewende und Billigstrom mit fossilen
Brennstoffen sind ein widerspruch. der freie
markt funktioniert nicht, sonst könnte man
ganz billig Strom durch Verbrennen von al-
ten Autopneus gewinnen. in der Schweiz ist
das nicht möglich. die gesellschaft muss

bestimmen, wohin die reise gehen soll, und
die Politik muss danach die entsprechenden
rahmenbedingungen definieren. dass es
keine einfache Aufgabe ist, sieht man in der
aktuellen diskussion der Speicherseebetrei-
ber. Seit zwei Jahren müssen sie Einnahme-
verluste hinnehmen, weil zur mittagszeit
deutschland einen grossen teil des Strom-
bedarfs durch die eigenen Solarstromanla-
gen bedienen kann und deshalb die Nach-
frage nach Spitzenstrom aus den Speicher-
seen der Schweiz zurückgegangen ist. der
Strompreis am Spotmarkt (EPEx Börse) ist
zur mittagszeit um mehr als 40% (Vergleich
2013 zu 2007) gesunken.

sie haben kürzlich gesagt, ihre Firma in-
vestiere laufend in neue Produkte und
Märkte. Was heisst das konkret?
Produkte und Vertrieb sind für uns strate-
gische Bereiche, welche unsere wettbe-
werbsfähigkeit sichern. dies
wird bei der ressourcenver-
teilung entsprechend berück-
sichtigt.

christoph von Bergen
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SchwimmBAdhEiZuNg

Swimmingpool in den Sommermonaten
und über diese hinaus möglichst lange zu
nutzen. Bei solar erwärmten Freibädern
erhöht sich die Wassertemperatur durch-
schnittlich um vier bis sieben Grad gegen-
über ungeheizten Schwimmbecken.

Die nötige Kollektorfläche entspricht etwa
der Beckenoberfläche. Für die Pool-
erwärmung geeignet sind unverglaste

tExt: iNgrid hESS

An den ersten schönen und warmen Vor-
sommertagen Ende April oder Anfang Mai
erwacht bei manchen wohl so langsam
wieder die Freude auf den Sprung ins
Wasser. Mit solarer Heizung könnten die
Bassins dann sogar schon eine angenehme
Temperatur erreichen. Ein Freibad ohne
Heizung ist in der Regel nur vier bis sechs

Wochen während des Hochsommer warm.
Mit Beheizung lässt sich die Badesaison je
nach Witterung schon um einige Wochen
oder sogar Monate verlängern. Für die
Heizung aber Öl, Gas oder Strom zu ver-
wenden, ist unsinnig und auch nur noch
in drei Kantonen (LU, SZ, OW, Stand:
2013) erlaubt. Der Einsatz von Solar-
Schwimmbadabsorbern ist der kosten-
günstigste und effektivste Weg, einen

LäNgErE BAdESAiSON mit
SOLAr gEwärmtEm wASSEr

EiNE thErmiSchE SOLArANLAgE fÜr EiNEN POOL OdEr EiN SchwimmBAd iSt VErhäLtNiS-
mäSSig EiNfAch AufgEBAut uNd EiNE SEhr PrAKtiSchE Art dEr BEhEiZuNg dES BEcKENS.
SOLArANLAgEN fÜr öffENtLichE frEiBädEr SiNd ZwAr EtwAS KOmPLExEr, ABEr EBEN-
fALLS EiNE äuSSErSt wirtSchAftLichE ANwENduNg thErmiSchEr SONNENENErgiE.
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dient als speicher für
die solarheizung
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Kollektoren aus schwarzem Kunststoff
oder Chromstahl, die direkt vom Bassin-
wasser durchflossen werden. Die bereits
vorhandene Umwälzpumpe (Filterkreis)
kann dazu benützt werden. Die Verwen-
dung erneuerbarer Energien ist für die
Beheizung von Freibädern in verschiede-
nen Kantonen Vorschrift.

WassEr iM Pool als sPEichEr
Das Wasser im Swimmingpool dient als
Speicher für die Solarheizung, und der
Solarthermie-Kollektor besteht nur aus
einem schwarzen Absorber ohne Kollek-
torkasten. Kollektoren für den Swimming-
pool bestehen meistens aus schwarzen
Gummimatten, die mit schwarzen Kunst-
stoffschläuchen verbunden sind. Weil das
Wasser im Pool nur auf rund 25 bis 30
Grad erwärmt werden muss, ist ein solches
System der Solarheizung absolut ausrei-
chend. Zusätzlich werden eine Solarpumpe
sowie verschiedene Solarregler eingebaut,
die den Solarkreislauf antreiben und steu-
ern. Wichtig ist dabei, dass die Solarrohre
chlorwasserbeständig sind, damit sie durch
das chlorhaltige Wasser nicht beschädigt
werden. In diesem System der Solarhei-
zung herrscht nur ein geringer Druck, da
der Pool ein offener Behälter ist.

Wer schon Kollektoren hat, die neben der
Warmwassererwärmung im Winter die
Raumheizung unterstützen, kann diese
ebenfalls zur sommerlichen Beheizung
des Swimmingpools einsetzen. Hier lie-
fern Flachkollektoren die Solarwärme in
den Kombispeicher, der für Warmwasser
im Haus und die Unterstützung der Raum-

heizung im Winter sorgt. Ist der Speicher
bis zum gewünschten Temperaturniveau
geladen (60°C), so wird die Solarenergie
einem Wärmetauscher zugeleitet, der die
Solarwärme in den Pool abgibt. So kann
jeder Sonnenstrahl genutzt werden – im
Sommer und im Winter.

DiE solarhEizung
iM stäDtischEn FrEiBaD
Wenn ein ganzes Schwimmbad und
mehrere Schwimmbecken mithilfe einer
Solarheizung beheizt werden sollen, ist
das Solar-System komplexer. Einfache
Schwimmbad-Kollektoren sind aufgrund
ihres geringen Wirkungsgrads nicht gut
geeignet, weil das Schwimmbad oft in
den strahlungsarmen Monaten im Früh-
ling, Herbst und Winter beheizt wird.
Meistens werden deshalb neben schwar-
zen Matten auch Flachkollektoren im
Schwimmbad eingesetzt, damit der hohe
Wärmebedarf gedeckt werden kann.

In diesem Fall kann die Solar-Kollektor-
fläche für mehrere Schwimmbecken bis
zu 100 Quadratmeter betragen. Die
Kollektoren müssen gleichmässig von
der Solarflüssigkeit durchströmt werden,
damit ein hoher Wärmeertrag erzielt
werden kann. Dazu werden die einzelnen
Absorber aufgeteilt, zu Strängen zusam-
mengefasst und einzeln gesteuert. Als
Solar-Speicher dient bei Flachkollektoren
nicht das Schwimmbecken, sondern ein
eigener Speicher, der die Solar-Wärme
der Solarheizung und auch die zurück-
gewonnene Wärme aus der Abluft des
Schwimmbads aufnimmt.

hEckE oDEr aBDEckung
Ein Schwimmbad verliert permanent
Wärme durch Verdunstung, Konvektion
und Abstrahlung, schwergewichtig in
der Nacht. Je höher die Differenz zwi-
schen Wasser- und Lufttemperatur ist,
desto mehr Wärme wird an die Umgebung
abgegeben. Diese Verluste können durch
eine Schwimmbad-Abdeckung halbiert
werden. Es ist deshalb immer sinnvoll,
nachts das Bad abzudecken. An wind-
exponierten Lagen schützt eine Hecke
tagsüber zusätzlich vor zu starker Aus-
kühlung.

www.swissolar.ch

Clevere Lösungen
Einfach montiert

Helvetic Energy + Winterthurerstrasse + 8247 Flurlingen + Tel. 052 647 46 70 + Fax 052 647 46 79 + info@helvetic-energy.ch + www.helvetic-energy.ch

solarE FrEiBäDEr
Das Urdorfer Freibad im Kanton Zürich,
das Burgdorfer Freibad (BE) und auch
das Bödelibad Interlaken werden solar
beheizt. Auf dem Dach der Burgdorfer
Markthalle, direkt neben dem Freibad,
befindet sich die grösste Nieder-
temperatur-Solarwärme-Anlage Burg-
dorfs. 890 m² Gummiabsorbermatten
erwärmen direkt das Wasser des Bades
auf bis zu 25 Grad. In der «vorsolaren»
Zeit wurden dafür jährlich über 30000 m²
Gas verheizt, was einem Bedarf von 15
Einfamilienhäusern entspricht.
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erinnert sich Master-Studentin Claudia
Bless.

thErMischE siMulationEn
WEisEn DEn WEg
Wie viel einige Zentimeter mehr oder
weniger Fensterfläche ausmachen können,
untersuchte die angehende Ingenieurin mit
Hilfe spezieller Simulationsprogramme. Die
Studierenden haben die Auswirkungen
der verschiedenen Möglichkeiten an einem
digitalen 3-D-Modell getestet. Sie führten
beispielsweise Untersuchungen zu thermi-
schen Speichern in den Räumen durch und
prüften, welche Materialwerte der Fenster
am besten geeignet sind, um im Sommer
möglichst wenig und im Winter möglichst
viel Wärme für den Wohnraum zu gewinnen.
Ebenfalls Gegenstand der thermischen
Simulation war die Frage, wie sich die ge-
wonnene Energie am besten speichern und
nutzen lässt. Immer wieder wurden die Er-
gebnisse fachübergreifend diskutiert. Immer
wieder waren Anpassungen nötig, schliess-
lich werden viele Innovationen zum ersten
Mal gebaut.

tExt: fEE ANABELLE riEBELiNg,

iNgrid hESS

Das Team «Lucerne – Suisse» der Hochschule
Luzern tritt als erstes Schweizer Team beim
Solar Decathlon Europe an. Im Juli 2014 wird
das Team sein Projekt in Versailles präsentie-
ren. Der Solar Decathlon ist ein international
renommierter Architektur- und Technikwett-
bewerb für Hochschulen mit dem Ziel, inno-
vative und nachhaltige Wohnkonzepte zu er-
forschen. 20 interdisziplinäre Studierenden-
teams planen und bauen ein energieautarkes
Solarhaus und treten in einem zweiwöchigen
Wettbewerb gegeneinander an. Ursprünglich
vom amerikanischen Energieministerium ins
Leben gerufen, findet der Wettbewerb seit
2010 auch in Europa statt (EE 1/2013).
Ein Solarhaus bauen, das nicht nur energieef-
fizient, sondern auch architektonisch sowie
technisch innovativ ist und in den Städtebau
passt: Das ist die Aufgabe, der sich die Teil-
nehmer des Solar Decathlons stellen. «Ich
fühle mich wie in der Formel 1, wir konstru-
ieren am Limit», sagt Roger Hauswirth vom
Team «Lucerne – Suisse» der Hochschule

Luzern. «Wir müssen ein intelligentes und
zukunftsweisendes Gebäude für höchste
Ansprüche planen und bauen.»

intErDisziPlinär nach vorn
Der angehende Gebäudetechnikingenieur
ist die Herausforderung des Wettbewerbs
gemeinsam mit 43 Kommilitonen angegan-
gen. Zum Team zählen Architekten und In-
nenarchitekten sowie Bau-, Elektro- und
Gebäudetechnikingenieure. Ebenso Infor-
matiker und Wirtschaftsingenieure. Beglei-
tet wird das Projekt von mehreren Coachs.
Einer davon ist Matthias Sulzer, Dozent am
Zentrum für Integrale Gebäudetechnik. «Bei
so einer bunten Truppe kommt einiges an
Wissen zusammen», beschreibt Hauswirth
die fachübergreifende Zusammenarbeit.
Alle hätten lernen müssen, die Bedürfnisse
der anderen Planerinnen und Planer zu
verstehen und Kompromisse einzugehen.
«Wir von der Gebäudetechnik haben bei-
spielsweise den Architekten aufgezeigt,
dass die Grösse der Fenster nicht nur
punkto Ästhetik, sondern auch bei Ener-
giefragen eine entscheidende Rolle spielt»,
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Das interdisziplinäre team der hochschule luzern mit Professor hanspeter Bürgi (links).

«wir KONStruiErEN
Am Limit»

im JuLi tritt dAS tEAm dEr hOchSchuLE LuZErN mit SEiNEm iNNOVAtiVEN SOLArhAuS
YOur+ iN PAriS-VErSAiLLES BEim SOLAr dEcAthLON gEgEN 19 ANdErE hOchSchuLtEAmS
AN. dErZEit wird dEr PrOtOtYP Auf dEm cAmPuS iN hOrw AufgEBAut.

SOLAr dEcAthLON
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dAS PrOJEKt YOur+ – EiNE ViSiON
Die Bevölkerung in der Schweiz und welt-
weit wird weiter wachsen – auch nach der
Annahme der Masseneinwanderungs-Ini-
tiative. Aber auch unsere Ansprüche wer-
den weiter wachsen und Lebensgewohn-
heiten und -bedingungen sich wandeln.
Damit einher geht ein weiter steigender
Energie- und Flächenverbrauch, wie er
sich bereits in den letzten Jahren und
Jahrzehnten manifestiert hat. Der Res-
sourcenverbrauch pro Einwohner kom-
pensiert damit teilweise den technischen

Fortschritt bei Geräten und Bautechnik.
Für das Etablieren eines nachhaltigen
Ressourcenmanagements sind neue Denk-
und Verhaltensweisen nötig, wie es im Lu-
zerner Projektbeschrieb heisst. Das Projekt
der Studentinnen und Studenten der
Hochschule Luzern will diesen Entwick-
lungen Rechnung tragen. So haben sie
eine Wohnvision des Teilens und Tau-
schens entwickelt, die hilft, Ressourcen zu
schonen und Flächen effizient zu nutzen.
Im Luzerner Wohnkonzept werden Räume
gemeinsam genutzt und eine Plattform
geschaffen um Objekte zu tauschen und
Mobilität flexibel zu nutzen. Unterschied-
liche Parteien nutzen private und teilen
gemeinschaftliche Räume nach ihren je-
weiligen spezifischen Bedürfnissen.

«sMart sharing»
Der Prototyp soll exemplarisch das Kon-
zept vom klugen Teilen und gemeinsamen

Nutzen umsetzen. Es wurden drei ver-
schiedene Raumtypen gewählt und durch
einen space+ miteinander verbunden. Die
drei wichtigsten Räume sind: ein gemein-
schaftlicher Raum (your room) mit flexib-
len Nutzungsmöglichkeiten; die geteilte
Küche (our room) und der private Schlaf-
und Waschraum, im Konzept genannt my
room. Jeder Raumtyp ist in einem Kubus
untergebracht. Die drei Kuben sind ver-
bunden durch den space+. Dieser Bereich
ist ein fliessender Aufenthalts- und Be-

gegnungsraum. Hier pulsiert das Leben
zwischen den Räumen und gewährt Zu-
tritt zu diesen. Der space+ hat somit eine
wichtige soziale Bedeutung.
Die Kuben können in vielfältigen Varian-
ten zusammengeschaltet werden. So wer-
den verschiedene räumliche Situationen
geschaffen, die einen grösseren Raum bie-
ten und je nach Nutzung einbezogen wer-
den können. Diese Flexibilität wird durch
multifunktionelle Möbel zusätzlich unter-
stützt.

konstruktion
Die bauliche Umsetztung erfolgt über das
Prinzip des Regals. Die Wände werden als
grosse Regale ausgebildet und als solche
aneinander gestellt. Anstelle von Büchern
beinhaltet das Regal aber Dämmung, Fas-
sadenelemente und Technik. Im Innen-
raum wird es als Möbel benutzt und un-
terstützt damit die Möglichkeiten des Tei-

lens und der jeweiligen Nutzung, sei es als
eigentliches Regal, um Bücher und andere
Gegenstände zu teilen, sei es als Sitzgele-
genheit, um Erfahrungen und Geschichten
auszutauschen.
Da die drei Räume sowohl zusammenge-
hörig als auch voneinander getrennt zu
verstehen sind, wurde als verbindendes
Element die Bodenmaterialität und ihre
Farbigkeit in allen Räumen gleich gestal-
tet. Um die drei Räume gleichzeitig zu dif-
ferenzieren, werden aber für die Wände
unterschiedliche Materialien und Farb-
töne eingesetzt. Ziel ist, dass jeder Raum
seine eigene Identität erhält. Der in Horw
gebaute Ausschnitt stellt keine eigenstän-
dige Wohnung dar. Der Prototyp ist exem-
plarisch für eine Ebene einer mehrge-
schossigen Wohnform.
Durch natürliche Lüftung im Sommer und
durch die Erwärmung des Raumes über
Dachfenster im Winter kann der space+
das ganze Jahr genutzt werden. Über-
schüssige Energie wird den Bewohnern
zur Verfügung gestellt in Anlehnung an
das Konzept «Smart Sharing». Hoch effizi-
ente Photovoltaik-Module auf den Dä-
chern sichern die Energieversorgung des
Prototyps. Die überschüssige Elektrizität
wird in das Netz eingespeist und den Be-
suchern zur Verfügung gestellt. Die Ge-
bäudetechnik wird damit verbunden und
antwortet automatisch auf Änderungen
des Wetters.

EnErgiEkonzEPt Für hEizung
unD kühlung
Im Prototyp wird das Konzept von einem
Anergienetz konsequent umgesetzt und
durch ein spezielles System veranschau-
licht. Im Sommer sorgt in der Nacht ein
Rückkühler dafür, dass der Kältespeicher
mit kaltem Wasser gefüllt wird. Während
des Tages kann die Kühlung über diesen
Speicher erfolgen, und es wird keine
Kältemaschine benötigt. Thermische So-
larkollektoren versorgen die Gebäude
ganzjährig mit warmem Wasser für die
Beheizung und die Erwärmung von
Brauchwarmwasser. Zusätzlich sorgen hy-
bride Photovoltaik-Zellen für ergänzende
Wärme im Kältespeicher, welche als Wär-
mequelle für die Wärmepumpe dient.

Um den Frischwasserverbrauch zu senken,
wird für die Toilettenspülung Regenwasser
gespeichert. Abfliessendes Wasser, welches
nicht stark verschmutzt ist, wird ebenfalls
gespeichert, um damit Prozesse wie die

Material für den Bau des Prototyps.
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Die Gebäudeautomation hat drei Teile, das
Energiemanagement, Komfortmanagement
und zusätzliche Funktionen. Das Energie-
management ist für die Speicherbewirt-
schaftung zuständig. Dabei möchte man
elektrische Leistungsspitzen brechen und
überschüssige Energie für leistungsarme
Zeiten speichern. Aktive und passive Sys-
teme beeinflussen die Komfortbedingun-
gen und werden bedarfsabhängig betrie-
ben. Zusätzliche Systeme dienen der Sa-
fety, Security und Bewässerung. Die ver-
schiedenen Schaltalgorithmen verarbeiten
interne und externe Inputs und arbeiten
zusammen. redaktion: ingrid hess

Benetzung des Rückkühlers zu versor-
gen. Für ein angenehmes Raumklima ver-
sorgen dezentrale Lüftungsgeräte jeden
Raum nach den jeweiligen Bedürfnissen
mit Luft. Durch die direkte Platzierung in
der Fassade werden keine Lüftungskanäle
benötigt.

Das ElEktrokonzEPt
Im urbanen Kontext bietet die Vernetzung
von energetischen Potentialen die Mög-
lichkeit, Energie in städtischen Arealen an
optimaler Stelle zu erzeugen und für meh-
rere Haushalte bereitzustellen. Durch ein
Anergienetz werden ganze Komplexe und
Quartiere energietechnisch verbunden und
können so ihren Bedarf an Wärme und
Kälte effizient decken. Ein Wohnhaus, wie
es im Projekt your+ umgesetzt wird, hat
somit einen Anschluss an ein Wärme- und
Kältenetz. Dieser Netzanschluss stellt die
Versorgung des Gebäudes sicher. Produ-
ziert das Gebäude jedoch zu viel Energie
für den Eigenverbrauch (z.B. mit Photo-
voltaik), kann eine Rückspeisung ins Netz
erfolgen, wovon andere Gebäude profitie-
ren. Energie teilen bedeutet Ressourcen
sparen.
Um einen möglichst effizienten Betrieb zu
gewährleisten, müssen sämtliche Verbrau-
cher miteinander vernetzt sein. So werden
die Geräte dann eingeschaltet, wenn ge-
nügend Energie vorhanden ist. Um all-
fällige Einspeisespitzen der PV-Anlage
zu reduzieren, wird die überschüssige
Energie in Batterien zwischengespeichert.
Diese Energie wird dazu verwendet, Spit-
zen der Verbraucher zu puffern und das
Gebäude möglichst netzunabhängig zu
betreiben. Die Photovoltaik-Anlage hat
zum Ziel, mit einer beschränkten Leistung
einen möglichst hohen Energieertrag zu
produzieren.

griD-living &
MoBilitY-konzEPt
Im Rahmen des Projekts sollen die Ener-
giespeicher verschiedene Aufgaben im
System des Gebäudes und der Mobilität
übernehmen. Neben den wichtigen Auf-
gaben im Elektrokonzept spielen sie auch
eine wichtige Rolle in der Mobilität. Die
geladenen Akkus sollen auch für die E-
Bikes eingesetzt werden und damit das
Fahrradfahren erleichtern. Eine Idee wäre
auch, das Fahrrad als Hometrainer zu nut-
zen, mit Hilfe der Rekuperation die Batte-
rie wieder zu laden und dem your+ Proto-
typ zu Verfügung stellen.

noch viEl zu tun
Der Countdown läuft. Viel Zeit bleibt dem Team «Lucerne – Suisse» nicht mehr bis
zum grossen Finale des Solar Decathlons, das vom 27. Juni bis zum 14. Juli in Ver-
sailles stattfinden wird. Sobald das Ausloten der Möglichkeiten und die Feinabstim-
mung abgeschlossen sind, müssen Gebäude- und Elektrotechnik eng zusammenarbei-
ten. Denn dann muss die Software programmiert werden, welche im Hintergrund die
verschiedenen, Energie produzierenden, speichernden und sparenden Komponenten

steuert. Zeitgleich wird auf dem Campus in Horw der Schweizer
Pavillon errichtet.
Seit Ende März wird auf der Baustelle gebaut. Der Aufbau des
Prototyps soll Ende April 2014 abgeschlossen sein. Am 24. Ap-
ril kann er besichtigt werden. Dann serviert das Team neben der
Baustelle einen Tag lang Café au lait. Danach bleiben den Stu-
dierenden noch knapp drei Wochen für Tests unter Wettbe-
werbsbedingungen. Auch dann kann der Pavillon besichtigt
werden. Anfang Juni heisst es zusammenpacken. Der Prototyp
muss für die Reise zerlegt und verpackt werden. In Versailles
hat das Team dann zehn Tage Zeit für den Aufbau und das Ein-
regulieren. Anschliessend folgen zehn Wettbewerbstage. Die
Rangverkündigung erfolgt während der Ausstellung, am 12.
Juli.

gemeinsam nutzen und damit ressourcen sparen, ist der gedanke, der hinter dem Baukonzept steht.
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3. Internationaler Geothermie-Kongress

4.Mobilitätssalon: Internationaler Fachkongress
Mobilitätsmanagement

2.Nationaler Energiekonzept-Kongress und World Resources
Forum: «Globale Anregungen für lokale Energieeffizienz»

5. St.Galler Forum für Management Erneuerbarer Energien:
«Energiewende 2.0–David meets Goliath»

Kongressbegleitende Ausstellung

www.energie-kongresse.ch

Kongress- und
Ausstellungsplattform für

nachhaltige Produktion
und Nutzung von Energie

Veranstalter Kongress-Partner

Träger

Innovationen und Technologie-
vermittlung als Pfeiler
der Energiewende
10 Jahre energie-cluster.ch – Rückblick, Ausblick

REFERENTEN
Dr.Pascal Previdoli, Stellvertretender Direktor, Leiter der Abteilung
Energiewirtschaft Bundesamt für Energie BFE, Bern
Michael Frank, Direktor Verband Schweizerischer
Elektrizitätsunternehmen VSE, Aarau
Josias F.Gasser, Geschäftsleiter Josias Gasser Baumaterialien AG,
Chur, Nationalrat GLP Kanton Graubünden
Max Renggli, CEO, Verwaltungsratspräsident Renggli AG, Sursee
Beat Nussbaumer, Technologievermittler energie-cluster.ch, Bern
Dr. Frank Kalvelage, Geschäftsleiter energie-cluster.ch, Bern

gi

ck

DATum
Montag,12.Mai 2014,14.00–17.00 Uhr
TAgungsoRTKongresshaus BielZentralstrasse 602501 Biel/Bienneanlässlich desBerne Cluster Day

AnmElDungDirekt unterwww.energie-cluster.choder Telefon 031 381 24 80KosTEn
Mitgliederenergie-cluster.ch Fr.80.–Nichtmitglieder Fr.180.–Mitglieder VSEI Fr.120.–

Einladung zur Jahrestagung 2014
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Ein thermostatventil allein macht noch keine ökologische heizung.
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SErVicE
EiN SANiEruNgSBEdÜrftigES hAuS KOmmt Auf EiNEN SEhr hOhEN hEiZwärmEBEdArf.
im iNtErNEt giBt ES NÜtZLichE ONLiNE-tOOLS, diE BAuhErrEN uNd BAufrAuEN
BEi dEr wAhL dEr richtigEN hEiZuNg uNtErStÜtZEN. EiN BErAtuNgSwErKZEug VON
ENErgiESchwEiZ hiLft BEi dEr AuSwAhL EiNEr öKOLOgiSchE hEiZuNg uNd VErgLEicht
diE KOStEN dEr VErSchiEdENEN hEiZSYStEmE.

die Werte anschliessend per Mausklick di-
rekt in den Heizsystem-Check übertragen
werden, um eine individuell angepasste
Lösung für die Heizwärme- und Warm-
wasserversorgung zu erhalten.

... Dann DEr hEizsYstEM-
chEck
Der Heizsystem-Check ist ein interaktives
Beratungswerkzeug. Er hilft individuell
angepasste Energieanlagen sowie Gebäu-
detechnik-Lösungen zu finden und wen-
det sich nicht nur an Fachleute, sondern

tExt: ANdrEAS hÜgLi

Die Heizsaison ist vorbei. Genau der rich-
tige Zeitpunkt, sich mit einer allfälligen
Heizungssanierung auseinanderzusetzen.
Heizen mit erneuerbarer Energie boomt.
Auch bei umweltschonenden Heizungen
gibt es grosse Unterschiede. Doch welches
Heizsystem ist fürs jeweilige Haus ideal?
Das hängt von verschiedenen Faktoren ab.
EnergieSchweiz bietet online einen inter-
aktiven Heizsystem-Check als Beratungs-
werkzeug an, damit eine individuell ange-

passte Lösung für Heizwärme- und Warm-
wasserversorgung gefunden werden kann.

zuErst DEr gEBäuDE-chEck ...
Mit dem Gebäude-Check ermittelt man
durch einfache Eingaben die Energiekenn-
zahl des betreffenden Ein- oder Mehrfami-
lienhauses und erkennt, ob viel oder wenig
Energie «verheizt» wird. Gleichzeitig wird
eruiert, welcher GEAK-Klasse dies unge-
fähr entspricht. Diese Grobschätzung kann
den Gebäudeenergieausweis der Kantone
(GEAK) zwar nicht ersetzen, doch können

diE wAhL dEr
PASSENdEN hEiZuNg
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auch an Bauherrschaften. Auf Basis der
eingegebenen Daten führt der Heizsys-
tem-Check eine Wirtschaftlichkeitsrech-
nung durch. So können die Kosten, beste-
hend aus Energie- und Unterhaltskosten
sowie Amortisation und Zins, der ver-
schiedenen Systeme ermittelt werden.
Die beiden Checks sind unter dem Link
www.energysystems.ch abrufbar.

ErnEuErBarE hEizsYstEME
auF DEM vorMarsch
Strom, Heizöl, Erdgas und Holz sind in
der Schweiz die gebräuchlichen Energie-
träger für Heizungen. Ergänzend wird zu-
nehmend die Sonne als umweltfreundli-
cher und kostengünstiger Energielieferant
genutzt – fürs Brauchwasser und zum
Vorwärmen des Heizungswassers. Heizen
mit erneuerbarer Energie rückt nicht nur
bei Neubauten, sondern auch bei Sanie-
rungen immer mehr in den Vordergrund.
Zwar ist der Umstieg auf Wärmepumpe,
Holzheizung und Sonnenkollektoren mit
Investitionen verbunden, dafür fallen die
Betriebskosten tiefer aus. Der Rat von
Energiefachstellen und Umweltverbänden
lautet aber: Wer eine neue Heizung
braucht, sollte auch die Aussenhülle seines
Hauses sanieren. Denn bessere Wärme-
dämmung und dichtere Fenster sparen bis
zu 60% Heizkosten. Dann kann die neue
Heizung wesentlich kleiner dimensioniert
werden, und der Wechsel auf erneuerbare
Energie lohnt sich langfristig gerechnet –
nicht nur für die Umwelt, sondern auch
fürs eigene Portemonnaie.

lEistungsgarantiEn MachEn
sYstEME vErglEichBar
Oft sind die Kosten der ausschlaggebende
Punkt bei der Wahl des Heizsystems. Das
ist allerdings nur dann sinnvoll, wenn
auch die Leistungen vergleichbar sind. Die
Leistungsgarantien des Bundesamtes für
Energie machen dies möglich. Sie sind ein
definiertes Pflichtenheft für alle Katego-
rien von Heizungen. Die Leistungsgaran-
tie geht über das eigentliche Aggregat hi-
naus und umfasst auch Leistungen wie
Betriebsmodus der Wassererwärmung, die
Inbetriebnahme und die Instruktion:
www.leistungsgarantie.ch

Fossil oDEr ErnEuErBar?
Nicht alle Hausbesitzer werden wegen ei-
ner defekten Ölheizung gleich das ganze
Haus sanieren. Oft stehen nicht Umwelt-
schutz und langfristige Wertsicherung im
Vordergrund, sondern ein möglichst güns-
tiger Ersatz. Ein simpler Austausch der

Ölheizung ist kurzfristig oft die günstigste
Variante. Ein Gaskessel kommt noch
günstiger, sofern sich das Haus ohne gros-
sen Aufwand an das Gasnetz anschliessen
lässt. Zudem benötigt eine Gasheizung
keinen Lagerplatz für den Brennstoff
und produziert weniger CO2 und Feinstaub
als eine Ölheizung.
Auch wer nicht auf erneuerbare Energie
umsteigt, kann heute etwas für die Um-
welt tun und einen Heizkessel mit mög-
lichst hohem Wirkungsgrad einbauen las-
sen. Bei der Installation in die Haus-
technik sollte man auf tiefe Heiztempe-
raturen achten (Bodenheizung), um den
Effekt der Kondensation zu nutzen. Kessel
sollten in der Leistung knapp dimen-
sioniert sein, um Stillstandsverluste zu
vermeiden (ständiges An- und Abschalten
bei zu grossen Anlagen).

ErnEuErBarE hEizsYstEME
Holzfeuerungen:Mit Holz heizen ist klima-
neutral. Das entstehende CO2 wird wieder
gebunden, wenn neue Bäume nachwach-
sen. Zudem kann das Brennholz aus der
Nachbarschaft bezogen werden. Aller-
dings verursachen Holzfeuerungen eine
höhere Luftbelastung durch Stickoxide
und Feinstaub als Öl- oder Gasheizungen.
Seit 2008 gilt deshalb die Luftreinhalte-
Verordnung auch für Holzfeuerungen mit
einer Leistung von unter 70 kW, also
solche für Einfamilienhäuser. Betrieben
werden Holzfeuerungen mit Stückholz,
Schnitzeln oder Pellets.

Wärmepumpen: Eine Wärmepumpe funk-
tioniert wie ein umgekehrter Kühlschrank.
Sie entzieht der Umwelt – dem Boden,
dem Wasser oder der Luft – Wärmeener-
gie. Das funktioniert über Verdampfen
und anschliessendes Kondensieren eines
Wärmeübertragungsmediums wie zum
Beispiel Propan oder Kohlendioxid. Die
Investitionskosten von Wärmepumpen
sind zwar vergleichsweise hoch, ihr Be-
trieb aber günstig. Mit der verbrauch-
ten Menge Strom gewinnen Wärme-
pumpen etwa die 2- bis 4-fache Menge
an Wärmeenergie, teilweise sogar mehr.
Entscheidend für die Ausbeute ist, neben
einer tiefen Heiztemperatur (Bodenhei-
zung), die Wärmequelle: Sole-Wasser-
Wärmepumpen, die über eine Erdsonde
arbeiten, sind zwar teurer, brauchen aber
auch 30% weniger Strom als Luft-
Wasser-Wärmepumpen.

Sonnenenergie: Zentrales Element eines
Sonnenkollektors ist der Absorber, ein

schwarzer, mit Kanälen durchzogener
Metallkörper. Durch dieses Kanalsystem
zirkuliert mit Frostschutzmittel versetztes

Wasser. Es nimmt Sonnenwärme auf und
gibt sie über einen Wärmeaustauscher an
den Wasserbehälter ab. Durch Sonnen-
energie lässt sich nur ein Teil des Wärme-
bedarfs für Warmwasser und Heizung de-
cken, auch ist sie je nach Wetter nicht
immer verfügbar. Es braucht also immer
einen zusätzlichen Wärmeerzeuger.

Kombiheizsysteme: Mittlerweile ist auch
eine Vielzahl von intelligenten Kombi-
heizsystemen verfügbar. Kombinierte Sys-
teme stossen weniger CO2 aus als her-
kömmliche. Öl, Gas oder Holz dienen da-
bei als Hauptenergiequelle, während Son-
nenenergie fürs Warmwasser und als
Heizungsunterstützung als Nebenenergie-
quelle dient. In der Übergangszeit können
bei Öl- oder Gasheizungen auch Holzöfen
behagliche Wärme erzeugen.

vErschiEDEnE FaktorEn
BEstiMMEn DiE richtigE Wahl
Der online verfügbare Heizsystem-Check
erleichtert die Auswahl enorm. Ökologi-
sche und wirtschaftliche Kriterien sind
für die meisten Sanierungen entschei-
dend. Nicht zuletzt ist auch der Platzbe-
darf für die unterschiedlichen Systeme
bedeutend. Folgende drei Empfehlungen
gelten für die Wahl des passenden
Heizsystems bei einer energiegerechten
Sanierung: Erstens sollte wenn möglich
auf einen erneuerbaren Energieträger um-
gestellt werden. Zweitens darf die Hei-
zung nicht grösser als notwendig dimen-
sioniert werden. Drittens müssen räum-
liche und bauliche Verhältnisse mit der
Lösung kompatibel sein.
Machen Sie den Check!

www.energysystems.ch.

FünF kritEriEn Für DiE nEuE
hEizung
■ Umweltrelevanz: CO2- und Schadstoff-
ausstoss?

■ Kosten: Wie hoch sind die Gesamtkosten
für Investition, Wartung und Energie?

■ Räumliche und bauliche Verhältnisse
mit der Lösung kompatibel?

■ Versorgungssicherheit: Energielieferung
langfristig gesichert?

■ Betriebssicherheit: Potenzial für Stö-
rungen gross oder klein?
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PhOtOVOLtAiK

Anteil der Stromverluste im Netz) er-
fordern graue Energie von 887 kWh/m2

für in den Philippinen hergestellte PV-
Module. Für in China hergestellte Mo-
dule liegt die graue Energie bei 1257
kWh/m2 [1].

■ Eine Solarstromproduktion von jährlich
185 kWh/m2 ersetzt die gleiche Menge
Stromimporte in die Schweiz. Grund:
Die Wasser- und Atomkraftwerke der
Schweiz realisieren – unabhängig von
Solarstromeinspeisungen – stets ihre
maximale Jahresstromproduktion. Im
europäischen Stromnetz reduzieren
diese 185 kWh Solarstrom die 3,1-fache
Menge an nicht erneuerbarer Primär-
energie [7]. Mit 1 m2 PV-Modulen werden
somit 574 kWh nicht erneuerbare Pri-
märenergie eingespart.

■ Daraus folgt, dass die graue Energie der
PV-Anlage bereits nach 1,5 Jahren
amortisiert ist (= 887 / 574). Bei Solar-
modulen aus China ist die graue Energie
der PV-Anlage nach 2,2 Jahren amorti-
siert (= 1257 / 574). Während der min-

tExt: dANiEL rufEr*

Zum Thema Strom aus Photovoltaik (PV)
kursieren in der Schweiz verschiedenste
falsche Behauptungen. Einige dieser Vor-
urteile werden nachfolgend richtiggestellt.
Detaillierte Quellenangaben ermöglichen
eine transparente Überprüfung.

viEl sonnE in DEr schWEiz
Vorurteil: In der Schweiz scheint die
Sonne zu wenig. Die Produktion von So-
larstrom ist hier deshalb im Gegensatz zu
Spanien oder Kalifornien völlig unsinnig.
Tatsachen:
■ Im Schweizer Mittelland (Küsnacht ZH)
produzieren effiziente Photovoltaik-
Anlagen heute rund 185 kWh/m2 im
Jahr [1]. Der gesamte jährliche Stromver-
brauch pro Person in der Schweiz liegt
bei 7400 kWh [2]. Um 20% dieses Stroms
mit Photovoltaik (PV) zu produzieren,
werden somit 8 m2 PV-Module pro Per-
son benötigt. Allein auf den dafür ge-
eigneten Dachflächen in der Schweiz

könnten bis zu 20m2 PV-Module pro
Person installiert werden [3].

■ In den Schweizer Alpen liegt die solare
Einstrahlung und damit die Strompro-
duktion bis zu 40% höher als im Mittel-
land und erreicht Werte wie in der Sa-
hara [4], [5].

koMPEnsation DEr grauEn
EnErgiE?
Vorurteil: Solarstrom ist in der Schweiz
nicht nachhaltig, denn die zur Herstellung
der PV-Anlagen benötigte graue Energie
kann gar nie eingespart werden.
Tatsachen:
■ Die graue Energie eines Produktes ist
die nicht erneuerbare Primärenergie
(Erdöl, Erdgas, Kohle, Uran), die zu des-
sen Herstellung und Entsorgung benö-
tigt wird [6].

■ Die Herstellung und Entsorgung einer
PV-Anlage (monokristalline Silizium-
Module, Dachbefestigung, Wechselrich-
ter, Elektroinstallation, entsprechender
Anteil der Stromnetz-Infrastruktur und
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trotz der weitverbreiteten überzeugung, dass die solarenergie die Energieversorgung der zukunft ist, kursieren noch viele Fehlinformationen über diese Form
der Energieproduktion.

VOrurtEiLE uNd tAtSAchEN
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destens 30-jährigen Lebensdauer einer
PV-Anlage wird deren graue Energie
somit 14- bis 20-mal eingespart.

■ Gas-, Kohle- und Atomkraftwerke be-
nötigen wegen ihrer Energieverluste im
Betrieb dauernd mehr nicht erneuer-
bare Primärenergie, als sie Strom pro-
duzieren. Sie können deshalb die zu
ihrer Herstellung und Entsorgung be-
nötigte graue Energie gar nie kompen-
sieren.

WirkungsvollE
stroMProDuktion?
Vorurteil: Photovoltaik hat einen im
Vergleich zu konventionellen Kraftwerken
sehr schlechten Wirkungsgrad.
Tatsachen:
■ Effiziente Solarmodule haben heute
einen Wirkungsgrad von über 21%, d.h.
von der einfallenden Solarstrahlung
(Primärenergie) wird 21% in elektrische
Energie umgewandelt [8]. Dieser Wir-
kungsgrad wurde in den letzten Jahren
kontinuierlich erhöht und wird künftig
weiter steigen [9].

■ Atomkraftwerke wandeln die als Uran
vorhandene Primärenergie mit einem
Wirkungsgrad von weniger als 25% in
Strom um, d.h. 75% der nicht erneuer-
baren Primärenergie ist Verlust [7].

■ Solarmodule und Atomkraftwerke ha-
ben somit nahezu den gleichen Wir-
kungsgrad. Die Solarenergie ist aber
unerschöpflich und risikofrei.

WiE uMWEltBElastEnD ist
solarstroM?
Vorurteil: Die Photovoltaik ist im Ver-
gleich zu anderen Kraftwerken sehr mate-
rial- und betriebsintensiv. Mit Photovol-
taik-Anlagen entstehen grosse Mengen an
CO2-Emissionen und Sonderabfall.
Tatsachen:
■ PV-Anlagen sind während ihrer gesam-
ten Betriebsdauer (mindestens 30 Jahre)
völlig emissionsfrei und praktisch war-
tungsfrei. Je nach Standort ist alle paar
Jahre eine einfache Reinigung der Ober-
fläche sinnvoll.

■ Bei der Herstellung und Entsorgung von
Produkten – seien es Waschmittel, Mo-
biltelefone oder Brennstäbe für Atom-
kraftwerke – fallen stets Emissionen
und Sonderabfälle an. Entscheidend ist
dabei die Art und Menge der Umweltbe-
lastungen. Ein anerkannter Indikator
dafür sind die Umweltbelastungspunkte
(UBP) [10]. Diese zeigen, dass Atom- und
Kohlestrom mit 550 - 950 UBP/kWh be-
lastet ist, während die Umweltbelastung

von Solar-, Wind- und Wasserstrom
weniger als 100 UBP/kWh beträgt.

■ PV-Module basieren auf Silizium, d.h.
auf dem weit verbreiteten Quarzsand.
Am Ende der Lebensdauer sind die Mo-
dul-Bestandteile zu 85% rezyklierbar [11].

Was kostEt solarstroM?
Vorurteil: Die Gestehungskosten von
Solarstrom sind unbezahlbar und er-
fordern deshalb extrem hohe staatliche
Subventionen.
Tatsachen:
■ Die Gestehungskosten von Solarstrom
beinhalten Verzinsung, Abschreibung
und Wartung der PV-Module, der Dach-
befestigung, des Wechselrichters und
der Elektroinstallation. In Deutschland
liegen diese Kosten heute je nach Stand-
ort und Grösse der PV-Anlage bei 10–
17 Rappen pro kWh Solarstrom (ohne
Subventionen, mit einer Abschrei-
bungsdauer von 25 Jahren [12]).

■ In der Schweiz liegen die Gestehungs-
kosten von Solarstrom wegen höheren
Montage-, Installations-, Wartungs- und
Kapitalkosten heute noch bei rund 15–
21 Rappen pro kWh. Die darauf basie-
rende kostendeckende Einspeisevergü-
tung KEV beträgt (da sie nur über 20
Jahre statt über die gesamte Abschrei-
bungsdauer von 25 Jahren ausbezahlt
wird) 17–26 Rappen pro kWh Solar-
strom [13]. Diese Vergütung ist für Privat-
personen netto 15 bis 30% tiefer, denn
sie muss als zusätzliches Einkommen
versteuert werden.

■ Für die Energiestrategie 2050 der
Schweiz sind die in 15–20 Jahren zu
zahlenden Kosten von Solarstrom rele-
vant: Ab 2030 kann mit Kosten von we-
niger als 7–11 Rappen pro kWh Solar-
strom gerechnet werden [12].

■ Strom aus neuen Gaskraftwerken kostet
9–12 Rappen pro kWh [12]. Für Strom aus
neuen Atomkraftwerken werden in
England 13 Rappen pro kWh verlangt
[14]; inkl. Risikoversicherung wären diese
Kosten mehr als doppelt so hoch [5].

■ PV-Anlagen werden somit künftig
zu den kostengünstigsten Stromerzeu-
gungsarten in der Schweiz gehören.

sPEichErung unD
nEtzausBau?
Vorurteil: Solar- und Windstrom sind
nicht planbar und nicht speicherbar. Da-
mit kann die konstante Stromproduktion
der Kernkraftwerke nicht ersetzt werden.
Nachts und bei Windstille werden die
Lichter ausgehen. www.speichertechnik.com

... Ferienwohnung in Davos oder Haus
am Comer See? Pelletsheizung oder
Wärmepumpe?
Immer diese Entscheidungen...

Modernes Heizen
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Speicherung und
Verteilung von
Wärmeenergie.
Egal für welche
Wärmequelle Sie
sich entscheiden,
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macht den FORSTNER Hygiene-
Systemspeicher zum Herzstück Ihrer
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Maximilian Forstner
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enormen volkswirtschaftlichen Werten.
Für die Schweiz ist sie nicht zur Nach-
ahmung empfohlen.

Tatsachen:
■ Deutschland hat es fertiggebracht, in
den letzten 6 Jahren den Atomstroman-
teil von 27% auf 16% zu reduzieren
(Abschaltung der risikoreichsten Kraft-
werke) und durch Strom aus Wind- und
PV-Anlagen zu ersetzen [18]. Der Strom
aus fossilen Kraftwerken ist um 2,6%
reduziert worden. Dank der deutschen
Energiewende sind die Kosten für Solar-
strom nun auch in der Schweiz stark
gesunken.

■ Eine Stromversorgung der Schweiz,
die ausschliesslich auf erneuerbaren
Energien (Wasser, Sonne, Wind, Biogas
etc.) beruht, ist insgesamt nicht teurer
als wenn neue Gas- oder Atomkraft-
werke eingesetzt würden [5]. Die Strom-
kosten liegen für alle Szenarien im
Bereich von 16–18 Rappen pro Kilo-
wattstunde.

* dANiEL rufEr, dr. Sc. tEchN. Eth, mBA

Tatsachen:
■ Die Schweiz ist mit den bestehenden und
geplanten Stauseen und Wasserkraftwer-
ken optimal in der Lage, den Strom aus
den fünf Atomkraftwerken durch Solar-
und Windenergie zu ersetzen. Dies zei-
gen unabhängige Studien [5], [15].

■ Dank Solarstrom kann die Strompro-
duktion der Wasserkraftwerke tagsüber
stark reduziert werden. Nachts und an
nebligen Tagen kann deren Strompro-
duktion entsprechend erhöht werden. In
gleicher Weise können die Wasserkraft-
werke durch Produktionsverschiebung
(ohne Pumpspeicherung) auch unter-
schiedlich anfallenden Windstrom ver-
lustfrei ausgleichen.

■ Die Produktion von Solar- und Wind-
strom ist dank Wetterprognosen tage-
und stundenweise im Voraus planbar.
Darauf basierend kann der Einsatz der
Wasserkraftwerke – und teilweise auch
der Stromverbrauch – so gesteuert wer-
den, dass Produktion und Verbrauch
von Elektrizität jederzeit übereinstim-
men.

■ Der Anteil Solarstrom in der Schweiz
betrug Ende 2013 rund 1,0% [16]. Erst

wenn dieser Anteil in einigen Jahrzehn-
ten bei 20–30% liegen wird, kann an
einzelnen sonnigen Sommertagen die
Solarstromproduktion grösser sein als
der Stromverbrauch. In solchen Fällen
kann die Solarstromproduktion wäh-
rend kurzer Zeit gedrosselt werden, oder
der überschüssige Solarstrom kann ex-
portiert oder in dezentralen Batterien
für einige Stunden zwischengespeichert
werden [15].

■ Ein Ausbau des schweizerischen Strom-
netzes ist notwendig, weil der Strom-
handel mit dem Ausland in den letzten
Jahren stark zugenommen hat [2]. Eine
künftig hohe Solarstromproduktion er-
fordert nur in Ausnahmefällen Netz-
verstärkungen (z.B. Zuleitungen zu
Bauernhöfen mit grossen PV-Anlagen).
Insgesamt entlasten die dezentralen
Stromeinspeisungen das Stromnetz und
reduzieren die Netzverluste der Elektri-
zitätswerke [1], [17].

gEsaMtkostEn DEr
stroMvErsorgung?
■ Vorurteil: Die Energiewende in
Deutschland ist eine Vernichtung von

So individuell wie Sie.
Wärmepumpen für jedes Bedürfnis.
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PV-KONgrESS
Am diESJährigEN PV-KONgrESS VON SwiSSOLAr hABEN fAchLEutE diE wEgE Zur
dEZENtrALEN, SAuBErEN ENErgiEZuKuNft diSKutiErt. NOch StEhEN KOhLE-
KrAftwErKE uNd AKw dEN ErNEuErBArEN ENErgiEN «VOr dEr SONNE»: dENN BiLLig
imPOrtiErtEr KOhLEStrOm uNd BANdENErgiE AuS AKw BLOcKiErEN diE NEtZE uNd
VErhiNdErN EiN wirtSchAftLich iNtErESSANtES ZuSAmmENSPiEL VON SOLArENErgiE
uNd SPEichErKrAftwErKEN.

Eine dezentrale, saubere Energiezukunft –
die Nationale Photovoltaiktagung 2014 hat
Wege dorthin aufgezeigt. Im Zentrum stand
vom 10.–11.April in Lausanne der Umbau
der Stromversorgung. Politiker und Vertre-
ter der Elektrizitätsbranche diskutierten im
neu eröffneten Swiss Tech Convention Cen-
ter der ETH Lausanne (EPFL) über Heraus-
forderungen und Chancen. Referenten aus
dem In- und Ausland gingen auf Technolo-
gien, Geschäftsmodelle und Anreizsysteme
ein.
Über 40000 Photovoltaikanlagen liefern
heute in der Schweiz ein Prozent des jähr-
lichen Strombedarfs – zehnmal mehr als
noch vor fünf Jahren. Eine weitere Ver-
zehnfachung der Solarstromproduktion
bis Ende des Jahrzehnts ist möglich, wenn
die politischen Weichen entsprechend ge-
stellt werden.

DEzEntralE ProDuktion
statt grosskraFtWErkE
Mit einem raschen Zubau von erneuer-
baren Energien ändert sich auch die
Struktur der Stromversorgung: Nicht
mehr Grosskraftwerke stehen im Vorder-

grund, sondern Gebäude, die als dezent-
rale Kraftwerke ihren Beitrag an eine si-
chere, saubere und menschenfreundliche
Stromversorgung leisten. Dieser Umbau
stand im Zentrum der 12. Nationalen Pho-
tovoltaiktagung, die von Swissolar ge-
meinsam mit dem Bundesamt für Energie
(BFE) und dem Verband Schweizerischer
Elektrizitätsunternehmen (VSE) organi-
siert wurde. Mehrere Referenten zeigten
auf, wie die Stromnetze grosse Anteile
von Solarstrom aus dezentraler Produk-
tion ohne grössere Investitionen aufneh-
men können. Auch Geschäftsmodelle und
Marktanreize zur Umsetzung kamen zur
Sprache.

Pv unD WassErkraFt
ErgänzEn sich iDEal
Der erste Tag bot aktuelle Informationen
zum politischen Umfeld. Die Referenten
erläuterten zum Beispiel, welche neuen
Regelungen seit diesem Jahr für die kos-
tendeckende Einspeisevergütung (KEV)
gelten oder welche Massnahmen der Bund
im Rahmen der Energiestrategie 2050 um-
setzt. An der Podiumsdiskussion debat-

BLOcKiErtE NEtZE
tierten Vertreter aus Politik, Verwaltung
und Elektrizitätswirtschaft über die Rolle
der Solarenergie in der Energiestrategie
und über deren Zusammenspiel mit ande-
ren Energiequellen. Swissolar-Präsident
und Nationalrat Roger Nordmann betonte,
dass sich Wasserkraft und Photovoltaik
perfekt ergänzen. Kohlekraftwerke und
AKW hingegen stehen den Erneuerbaren
«vor der Sonne»: Billig importierter Kohle-
strom und Bandenergie aus AKW blockie-
ren die Netze und verhindern ein wirt-
schaftlich interessantes Zusammenspiel
von Solarenergie und Speicherkraftwer-
ken. «Die rasche Stilllegung von Kohle-
und Atomkraftwerken würde den aktuel-
len Preiszerfall an den Strommärkten
stoppen», so Nordmann. «Ein rascher und
vollständiger Umbau unserer Stromver-
sorgung weg vom Dreckstrom hin zu den
Erneuerbaren ist möglich. Es liegt am
Parlament, dazu die Weichen zu stellen.»

solartEchnologiEn aus
DEr schWEiz
Verschiedene Referenten aus dem In- und
Ausland informierten an der Photovoltaik-
tagung zudem über die Fortschritte der
Schweizer Photovoltaikforschung auf dem
Weg zum Markt. So stellte zum Beispiel
Prof. Michael Grätzel die «Perowskite»
vor, eine neue Generation von preisgüns-
tigen Solarzellen mit hohen Wirkungs-
graden. Beim neu eröffneten Swiss Tech
Convention Center der ETH Lausanne
(EPFL), wo die nationale Photovoltaik-
tagung stattfand, kommt die an der
EPFL erfundene Grätzel-Zelle (Foto
links) erstmals grossflächig zum Einsatz.
Die ästhetisch überzeugende Fassadenbe-
schattung mit den innovativen Farbstoff-
solarzellen zeigt, dass Systeme zur Nut-
zung von Solarenergie zum architektoni-
schen Gestaltungselement geworden sind.
Architekt Jacques Richter stellte sein Werk
an der Tagung vor. (SwiSSOLAr)
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SEit ZwEi JAhrEN
ENErgiE-AutArK
Im Walliser Dorf Mund steht
auf 1200 Meter Höhe ein
unauffälliges Haus, das es in
sich hat: Seit zwei Jahren
wohnt die Familie Markert
in einem energieautarken
Haus und erbringt den
Nachweis, dass es möglich
ist, ausschliesslich mit er-
neuerbaren Energien und
ohne Anschluss an das öf-
fentliche Stromnetz zu woh-
nen. Der Bauherr Stefan
Markert ist selber Projektleiter bei Soltop, einem auf erneuerbare
Energien spezialisierten Unternehmen.
Dank der intelligenten Verbindung von Solarthermie, Photovoltaik,
Wind und Biomasse ist es ihm gelungen, die Energieversorgung im
Sommer und Winter bei jeder Witterung aufrecht zu erhalten, ohne
Anschluss ans Stromnetz. Entwickelt hat er das Haus zusammen mit
dem Allgäuer Unternehmen Baufritz, das auf die Herstellung von
nachhaltigen und gesunden Systembauhäusern aus Holz in konse-
quent ökologischer und baubiologischer Bauweise spezialisiert ist.
In der Hausfassade sind thermische Solarkollektoren zur Warm-
wassererzeugung und Unterstützung der Heizung integriert. Eine
Photovoltaik-Anlage im Garten mit Süd-Ausrichtung erzeugt
den Strom für das 150 Quadratmeter grosse Einfamilienhaus. Die
Bedingungen für die Energieerzeugung sind an der Hanglage
ideal. Die klare Bergluft, kaum Nebel, über 300 Sonnentage im
Jahr und die Reflektion der Sonnenstrahlen im Winter durch den
Schnee sorgen für hohe Energieerträge. «Das Solarenergie-Ange-
bot ist hier so hoch wie in Spanien», sagt Stefan Markert.
Er baute eine zusätzliche Photovoltaik-Anlage in die Fassade unter
dem Balkon ein. Im Keller speichert ein Batterieblock die Energie
für eine ganze Woche. Eine kontrollierte Be- und Entlüftung mit
Wärmerückgewinnung minimiert den Energiebedarf. Und wenn im
Winter die Photovoltaik-Elemente zugeschneit sind, sorgt eine
Kleinwindanlage auf dem Dach für die Stromproduktion.
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liefert gut und preisgünstig:

So geht das...

Haben Sie gewusst, dass eine Standard-Kollektoranlage von
Schweizer bis zu 70% des jährlichen Warmwasserbedarfs
einer 4-köpfigen Familie abdeckt – und dabei erst noch die
Lebensdauer der Heizung verlängert? Entdecken Sie jetzt
unsere innovativen Produkte. Und holen Sie noch heute die
kostenlose Wärme der Sonne mit unserem Förder-Gutschein
im Wert von CHF 400.– in Ihr Eigenheim!

Mehr Infos unter www.sonne-plus.ch

Ernst Schweizer AG, Metallbau
CH-8908 Hedingen
Telefon +41 44 763 61 11
info@schweizer-metallbau.ch
www.schweizer-metallbau.ch

Förderprogramm Sonne Plus:
Auf Gratis-Energie gibts jetzt Rabatte.
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Die Stiftung FUPROSOMUNIC (Fundación
Proyecto Solar para Mujeres Nicaragüen-
ses) wurde 2006 aufgrund einer Idee des
Berner Vereins «Frauen-Solarprojekt Nica-
ragua» gegründet, nachdem die jetzige Ge-
schäftsleiterin, Maria Mercedes Alvarez,
2003 in der Schweiz die Möglichkeiten der
Solarenergie kennengelernt hatte. Begeis-
tert kehrte sie nach Nicaragua zurück,
führte Tests durch, gründete eine Frauen-
gruppe und begann mit einem Startkapital
aus dem Nachlass der ehemaligen Städte-
partnerschaft Bern-Achuapa ein grosses
Projekt aufzubauen. Nun wurde ihr lang-
jähriges Engagement mit dem «Energy

Globe World Award 2013» ausgezeichnet.
Der Award ist eine österreichische Initia-
tive und mit 10 000 Euro dotiert; mit über
tausend Projekteingaben aus 160 Ländern
ist er die globalste Energieauszeichnung.

solarvirus aus DEr schWEiz
Zehn Jahre nach dem ersten Funken in
der Schweiz machen heute fast tausend
Frauen, davon zwölf Angestellte, in Nica-
ragua mit, das Solarvirus Schritt für Schritt
weiter zu verbreiten. Unterstützt werden
sie von über 800 Mitgliedern des Schwei-
zer Vereins. Mit ihren Beiträgen finanzie-
ren sie zwei Drittel der Löhne der Ange-
stellten und subventionieren das Material
für die Solarkocher, um diese in guter

Qualität auch armen Frauen zugänglich zu
machen. Die nun mit dem Award aus-
gezeichneten Solarfrauen verbreiten in
Nicaragua ihr Know-how mittels Solar-
kocher-Workshops, Präsenz an Events und
Demonstrations-Solar-Dörranlagen nach-
haltig: 90% der gebauten Solarkocher
werden tatsächlich auch gebraucht – das
ist der eigentliche Erfolg des Projektes.

üBEr 700 solarkochEr
In einer Gruppe bauen die Frauen ihren
eigenen Solarkocher unter Anleitung und
mit gegenseitiger Unterstützung selbst.
Auf diese Weise sind seit 2004 über 700
Solarkocher gebaut worden und stehen im
täglichen Einsatz (in der Regenzeit aller-
dings nur eingeschränkt). Was sich einfach
anhört, braucht einen langen Atem, weil
eine Kochkultur geändert werden muss,
hat aber viele positive Auswirkungen auf
das Leben der Frauen, ihrer Familien und
auf die Umwelt. So müssen die Frauen
oder ihre Kinder keine Zeit investieren, um
Holz zu suchen, bzw. kein Geld ausgeben,
um solches zu kaufen. Da der Solarkocher
keine Rauchemissionen erzeugt, verringern
sich die Atemwegerkrankungen. Zudem
erschliessen sich kreative Frauen ein zu-
sätzliches Einkommen, indem sie im Solar-
kocher Produkte wie Kuchen, gerösteten
Kaffee oder getrockneten Tee herstellen
und verkaufen. In den Worten der Jury:
Das Gewinnerprojekt «vereinigt auf ideale
Weise Umweltschutz mit sozialem Engage-
ment. Die Solarfrauen leisten damit einen
wertvollen Beitrag gegen die Abholzung
der Wälder, propagieren saubere Energien,
schaffen Arbeitsplätze, Ausbildung und
bescheidenen Wohlstand». Der Gewinn des
Preises ist für die nicaraguanischen Solar-
frauen nicht nur eine wichtige Aner-
kennung ihrer Arbeit, sondern beflügelt
ebenso ihre Zukunftspläne: Sie möchten ein
Zentrum bauen, um die Nutzung der Son-
nenenergie in Nicaragua noch bekannter
zu machen, Aus- und Weiterbildungen an-
bieten zu können und in einer angeglie-
derten Fabrik Dörrprodukte mit Sonnen-
energie herzustellen. Der Erlös der ver-
kauften Produkte soll schliesslich wieder
der Organisation und ihren Projekten zu-
gute kommen. Kostenpunkt des Zent-
rums: 200000 Franken.
www.nicasolar.org
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ENErgY gLOBE wOrLd AwArd 2013
diESEr wELtwEit wOhL PrEStigEträchtigStE EE-PrEiS gEht AN diE SOLArfrAuEN AuS
NicArAguA, diE ihrE wurZELN iN dEr SchwEiZ hABEN.

ANd thE wiNNEr
iS: SOLArfrAuEN
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KEV

NEuEruNgEN

intEgriErtE
Photovoltaik-anlagEn
Als integrierte Photovoltaik-Anlagen ge-
mäss der Tarifierung der KEV gelten seit
dem 1.1.2014 nur noch Anlagen, welche
in Bauten integriert sind und neben der
Stromproduktion zusätzlich dem Wetter-
schutz, dem Wärmeschutz oder der Ab-
sturzsicherung dienen. Die Erfüllung von
ästhetischen Kriterien wie Vollflächigkeit
oder sauberer Dachabschluss reicht nicht
aus, um eine Anlage als integriert zu be-
trachten. Das BFE hat diesbezüglich am 4.
März 2014 eine aktualisierte Richtlinie
publiziert. Die Regelung definiert die Dop-
pelfunktion so: Wird das integrierte PV-
Modul abmontiert, ist die ursprüngliche
Funktion der Konstruktion nicht mehr er-
füllt, sodass ein Ersatz zwingend erforder-
lich ist. So weit ist die Branche ein-
verstanden. Schwieriger wird es hingegen
durch die folgende Bestimmung: «Sys-

teme, bei denen die Wasserdichtheit nicht
oberhalb der Moduloberfläche, sondern
unterhalb von ihr vorgesehen ist» (zum
Beispiel via die Tragkonstruktion) «sind
nicht annehmbar». Verhindern wollte man
wohl mit dieser Bestimmung, dass die PV-
Anlage einfach auf eine Membran gesetzt
wird. Die vorliegende Formulierung und
die hinzugefügte Darstellung machen der
Branche Kopfzerbrechen, denn es gibt
ausgezeichnete PV-Dachsysteme, bei de-
nen das Montagesystem die Funktion der
Wasserdichtung übernimmt.

EigEnvErBrauchsrEgElung
In der Energieverordnung werden nun
auch die Abrechnungsmodalitäten des Ei-
genverbrauchs festgelegt. Alle Strompro-
duzenten, unabhängig von der Grösse
oder Produktionstechnologie ihrer An-
lage, erhalten das explizite Recht, die
selbst produzierte Energie am Ort der
Produktion ganz oder teilweise selbst zu
verbrauchen (Eigenverbrauch). So muss
ein Netzbetreiber im Rahmen seiner
Abnahme- und Vergütungspflicht dem
Stromproduzenten nur die tatsächlich ins

Netz eingespeiste Elektrizität vergüten
(Überschussproduktion), nicht aber den
vor Ort selber und zeitgleich verbrauchten
Strom. Eigenverbrauch liegt auch dann
vor, wenn der Strom am Produktionsort
nicht vom Produzenten selbst, sondern
von Dritten verbraucht wird (z.B. von der
Mieterschaft). Zum Thema Eigenverbrauch
wird das BFE in diesen Tagen ebenfalls
eine Richtlinie publizieren. (ih/BfE)

«Die ABS war unsere Partnerin der ersten Stunde. Sie hat
auf Anhieb verstanden, worum es bei unserem Projekt
wirklich ging: um nachhaltig und wirtschaftlich produzierte
Energie und um die Zukunft unserer Gemeinde.»
Emil Müller, Verwaltungsratspräsident der Ouvra Electrica Susasca Susch und Gemeindepräsident Susch

Anders als Andere.

Die Alternative Bank Schweiz fördert seit ihrer Gründung vor
über 20 Jahren schweizweit Innovationen im Bereich der Neuen
Erneuerbaren Energien. www.abs.ch
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sie sind jetzt seit einigen
Monaten neuer zentralse-
kretär von Pro natura. Wel-
che ziele möchten sie mit

der organisation erreichen?
urs lEuggEr-EggiMann: Pro Natura ist
sehr gut aufgestellt. ich sehe eigentlich kei-
nen Bedarf, die weichen ganz anders zu
stellen. Pro Natura hat eine lange tradition
als Naturschutzorganisation, und das
möchte ich noch verstärkt nutzen, um Lö-
sungen für themen aufzuzeigen, die im
Zentrum der gesellschaft stehen. früher
hat sich Pro Natura zunächst darum ge-
kümmert, die Natur in ihren Kerngebieten
zu schützen, jetzt wollen wir die Natur un-
ter dem motto «mehr Natur überall» auch
wieder zurück in die Siedlungen bringen.
dies aber nicht nur räumlich gesehen, son-
dern auch im Sinne der verschiedenen Be-
reiche der heutigen gesellschaft. dazu ge-
hört natürlich auch die Energieversorgung.

Der umgang mit Energiebedarf und -pro-
duktion ist ein für die naturschutzbewe-
gung schwieriges thema. Einerseits will
man den ausstieg aus der atomenergie,
andererseits werden Wasser- und Wind-
energie häufig als angriff auf die natur
wahgenommen. Welche Bedeutung hat
die Energiewende für sie – Bedrohung
oder chance?
die Energiewende ist ganz klar eine
chance. Pro Natura als Organisation und
auch ich persönlich stehen voll hinter der
Energiewende. der Ausstieg aus der Atom-
energie ist uns sehr wichtig. wir engagie-
ren uns schon seit vielen Jahren dafür und
nicht erst seit der Katastrophe in fuku-
shima. in diesem Sinne ist die Energie-
wende eine chance. gleichzeitig ist es un-
sere Aufgabe als Naturschutzorganisation

dafür zu sorgen, dass wir die
Energiewende so gestalten,
dass sie natur- und land-
schaftsverträglich ist.

Die Photovoltaik ist natur-
und landschaftsverträglich,
ausser es handelt sich um
Freilandanlagen, aber es
wird für ein gelingen der
Wende auch Windkraft und
Wasserkraft brauchen, und
diese Projekte werden ja
häufig bekämpft.
ich sehe hier eigentlich über-
haupt kein unlösbares Prob-
lem. die Energiewende ist
auch aus unserer warte
machbar. Es gibt in der
Schweiz genügend Standorte
für windkraftanlagen, die na-
tur- und landschaftsverträg-
lich sind. wir müssen uns aber
auch dafür einsetzen, dass es
etwas kostet, wenn wir Ener-
gie verschwenden. Es fehlen
noch Signale und mechanis-
men, die Anreize schaffen,
dass Energie gespart und effi-
zient genutzt wird. So haben
wir jetzt zwar eine cO2-Ab-
gabe auf heizöl, aber keine
auf treibstoff.

trotz allen anreizen werden wir die atom-
kraftwerke mindestens teilweise durch
neue Produktionsanlagen ersetzen müs-
sen. und da ist in den Medien vorläufig
vor allem von gegenwehr zu lesen: am
Walensee kämpft Pro natura gegen eine
Pv-anlage, am schwyberg und am heiter-
berg gegen eine Windkraftanlage. im
aargau kämpft der Pro natura geschäfts-
führer gleich ganz vorne mit für ein Wind-

energiemoratorium im kanton. Wie soll
die Energiewende denn so gelingen?
ich könnte hier eine reihe von Projekten
aufzählen, die mit unserer konstruktiven
unterstützung realisiert worden sind, zu-
letzt etwa das Kleinwasserkraftwerk am
chärstelenbach im Kanton uri. dank den
vereinbarten Auflagen ist dieses werk mit
den Schutzbestimmungen des BLN-gebie-
tes maderanertal-fellital in Einklang. Aber
natürlich besteht auch innerhalb von Pro
Natura eine grosse meinungsvielfalt; für

urs leugger, zentralsekretär von Pro natura.
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NAturSchutZ
diE umwELt- uNd NAturSchutZOrgANiSAtiONEN SiNd fÜr diE ENErgiEwENdE. gLEich-
ZEitig POchEN SiE Auf EiNE umwELt- uNd LANdSchAftSVErträgLichE ENErgiE-
VErSOrguNg. SiE LöSEN dAmit mANchErOrtS KOPfSchÜttELN AuS. urS LEuggEr,
NEuEr chEf VON PrO NAturA, ErKLärt, dASS diE NAturVErträgLichE ENErgiEwENdE
mögLich iSt.

«diE ENErgiEwENdE iSt Auch VON
uNSErEr wArtE AuS mAchBAr»

«
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ErnEuErbarE EnErgiEn

Schlüsselthemen wie die Energiepolitik be-
stehen aber demokratisch festgelegte Posi-
tionen der nationalen dachorganisation.
dann kommt hinzu, dass häufig lokale
Behörden oder institutionen Projekte lan-
cieren, die eine gesamtschau und sorgfäl-
tige Planung vermissen lassen. Es braucht
unbedingt eine übergeordnete Planung in
den kantonalen richtplänen. das wird jetzt
erfreulicherweise in den meisten Kantonen
gemacht. Am sinnvollsten wäre aber eine
nationale Planung mit den für die wind-
energie am besten geeigneten Orten.

können dazu auch Wälder gehören – häu-
fig Monokulturen, die ja auch nicht öko-
logisch wertvoll sind, bisher aber für den
naturschutz tabu sind.
Solche wälder gibt es in der Schweiz
praktisch nicht. windenergieanlagen in wäl-
dern sind rechtlich möglich, wenn sie das Kri-
terium der Standortgebundenheit erfüllen.
Natürlich haben wir keine freude, wenn
flächiger naturnaher Lebensraum durch
bauliche infrastrukturen zerstört wird. für
die Akzeptanz spielt aber auch eine rolle, ob
es zum Beispiel neue Erschliessungsstrassen
braucht oder nicht. die in der umweltallianz
vertretenen umweltorganistionen haben ihre
Anforderungen in der Broschüre «100Pro»
festgehalten. dazu stehen wir.

anlagen für die erneuerbare Energiepro-
duktion sollen gemäss der Energiestrate-
gie 2050 des Bundesrats neu per se von
nationalem interesse sein, ein titel, der es
ermöglicht, auch in Bln-gebieten Wind-
oder Wasserkraftanlagen zu erstellen.
wir bedauern diese pauschale, unnötige
Schlechterstellung des Natur- und Land-
schaftsschutzes. Sie ist deshalb unnötig,
weil diese güterabwägung zwischen Schutz
und Nutzung heute schon stattfindet. das
beweisen die zahlreichen Energieprodukti-
onsanlagen, die bereits in Schutzgebieten
von nationaler Bedeutung stehen.

Wie sieht es mit dem eigenen Beitrag von
Pro natura zu Energiewende aus? Wie
wär’s mit einer solar-anlage und einer
WEa als Beweis?
(lacht) An unserem Standort im gundeldin-
ger feld in Basel haben wir schon vor meh-
reren Jahren Solarpanels auf dem dach ins-
talliert, die ungefähr die menge Strom
produzieren, die Pro Natura an ihrem Sitz
verbraucht. An all unseren nationalen
Standorten beziehen wir zer-
tifizierten ökostrom und wir
legen grossen wert auf Ener-
gieeffizienz.

gEmEiNdE cErNiEr

uNABhäNigKEit iN dEr fErNE
dAS ZiEL dES PrOJEKtES «SOLutiON» dEr gEmEiNdE cErNiEr im
VAL-dE-ruZ (NE) wAr ES, diE ENErgEtiSchE uNABhäNgigKEit BiS
ENdE 2014 Zu ErrEichEN. ViEr JAhrE NAch dEr LANciEruNg dES
EurOPäiSchEN PiLOtPrOJEKtS uNd EiNigE mONAtE VOr dEm
ABLAuf iSt KLAr, dASS dAS ZiEL (NOch) Nicht ErrEicht wird.

Nachdem in Cernier die Gebäude mit Aus-
nahme eines Einfamilienhauses wie vorge-
sehenen energetisch saniert worden waren,
war eines der mit dem Projekt «Solution»
verfolgten Ziele – die Reduktion des Be-
darfs an Wärmeenergie – bei weitem über-
troffen. Die öffentliche Beleuchtung wurde
erneuert, die alten Glühbirnen mit einer
LED-Beleuchtung ersetzt und die Beleuch-
tungszeit optimiert. Damit konnten 50 Pro-
zent des Stromverbrauchs eingespart werden.
Schliesslich erfolgte die Installation aller
im Projektplan vorgesehenen Photovoltaik-
anlagen: die acht Anlagen liefern jetzt 190
kWp. Auch drei thermische Anlagen wur-
den realisiert. Zwei Holzheizungen liefern
zusammen158 kW pro Jahr. Hingegen ge-
lang es nur, eine einzige Erdwärmeanlage
zu realisieren. Im 2012 hat die Biogasanlage
ihren Betrieb aufgenommen. Das Kombi-
kraftwerk produziert Wärme und Strom. Bei
der Fernwärmeheizung hat die Ausweitung
auf die Gemeinde Fontainemelon allerdings
zu Verzögerungen geführt. Die erste Etappe
der Fernwärmeheizung sollte nichtsdesto-
trotz bis Projektende in Betrieb gehen.

WEa noch nicht
gEschEitErt
Gescheitert ist die 2-MW-Windenergiean-
lage, die 70 Prozent der benötigten Elektrizi-
tät von Cernier hätte liefern sollen. Sie hätte
im Windpark Vue-des-Alpes stehen sollen.
Die WEA konnte jedoch noch nicht gebaut
werden, da der politische Entscheid im Kan-
ton über die Windenergie erst am kommen-
den 18. Mai im Rahmen der Abstimmung
über eine Volksinitiative gegen die Wind-
energie gefällt wird. Aus diesem Grunde hat
die Gemeinde beschlossen die für den Bau
der WEA vorgesehenen Gelder für die Ins-
tallation von weiteren PV-Anlagen zu ver-
wenden. Damit kann jedoch nicht dieselbe
Menge an Strom produziert werden.
Zu Verspätungen ist es auch beim Speicher-
projekt gekommen. Vor allem aus wirt-
schaftlichen Gründen ist der Bau der Pilot-
anlage, die Strom durch die Kompression
von Luft speichert, nicht so schnell voran-
gekommen wie erhofft. Diesen Sommer
wird ein erster Speicher installiert werden.

Smartmeteringsysteme, mit denen sich der
Stromverbrauch steuern lässt, wurden bei
den Einwohnern und in der Primarschule
installiert. Allerdings sind auch hier die Re-
sultate nicht so positiv wie erhofft. Ein
Grund dafür mag im vielleicht etwas zu
technischen und komplizierten Zugang und
Benutzung der Web-Plattform liegen. Ein
Bildschirm, der die aktuellen Verbrauchs-
daten liefert, wäre sicher wirksamer. Tatsa-
che ist auch, dass sich die Stromrechnung
nur auf 1–1,5 Prozent eines Haushaltsein-
kommens beläuft, was wohl bei kaum je-
mandem Sparwut auslöst.
«Im Vergleich zur Anfangsphase hat sich
«Solution» an die sich ändernden Rahmen-
bedingungen anpassen müssen. Und auch
wenn nicht alles wie vorgesehen realisiert
werden konnte, hat das Projekt die Ener-
giepolitik komplett neu ausgerichtet. Cer-
nier ist auf dem Weg zur Energieunab-
hängigkeit und ist in der neuen Gemeinde
Val-de-Ruz Vorreiterin, von deren Erfah-
rungen andere lernen können», sagt Nico-
las Macabrey, Ingenieur an der ETH Lau-
sanne, der sich um das Projekt «Solution»
für Planair kümmert.

text: Anne Briol

DiE rEsultatE:
Elektrizität (Ziel): 146.4 MWh/a
Wärme (Ziel): 2.378 GWh/a
Elektrizität (realisiert): 146.4 MWh/a
Wärme (realisiert): 2.479 GWh/a

Total Wärmeenergie:
Energie (Ziel): 12.5 GWh/a
Leistung (Ziel): 3.342 MW
Energie (realisiert Cernier): 12.7 GWh/a
Leistung (realisiert): 3.395 MW
Energie (realisiert inkl.

Fontainemelon): 25 GWh/a
Leistung (realisiert): 7 MW

Totale Stromproduktion
Stromproduktion (Ziel): 5.3 GWh/a
Leistung (Ziel): 2310 kW
Stromproduktion
(realisiert ohne WEA): 1 GWh/a
Leistung (realisiert): 326 kW»
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in dieser halle reift der käse.
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tExt: JANE-LiSE SchNEEBErgEr

Die Käserei Saignelégier (Fromagerie de
Saignelégier SA) gehört zur Emmi-Gruppe
und ist auf die Herstellung von Tête de
Moine spezialisiert, einem Halbhartkäse,
der im Jura eine mehr als 800 Jahre lange
Tradition hat. Die Käserei stellt täglich
3000 Laibe her und verarbeitet dafür
30 000 kg Milch. Für diese Produktion
braucht der Betrieb Warmwasser während
sieben Tagen in der Woche, und dies prak-

tisch rund um die Uhr. Während des Tages
wird das Wasser in die Wände grosser
Tanks geleitet, wo man – nach dem Prin-
zip eines Wasserbades – zuerst die Milch
und nachher die Bruchkörner erhitzt. In
der Nacht wird das Wasser genutzt, um
die Geräte zu reinigen. Bis im Oktober
2013 wurde das Wasser des internen
Kreislaufs ausschliesslich mit Erdöl aufge-
heizt. Seither erhitzt die Käserei einen
Teil des Wassers für den Produktionspro-
zess mit Hilfe der Sonne.

kauM inDustriEll gEnutzt
«Unser Produktionssystem verschlingt
sehr viel Energie, weil das dafür nötige
Wasser eine Temperatur von 105 °C haben
muss. Um unseren Erdöl-Verbrauch zu
senken, haben wir Möglichkeiten zu Nut-
zung erneuerbarer Energien evaluiert»,
sagt Betriebsleiter Jean-Philippe Brahier.
Dabei fiel die Wahl auf die Solarenergie.
Saignelégier liegt auf 1000 m ü. M., hier ist
die Strahlung stärker als im Mittelland. Die
Käserei wandte sich an die Energie-Agen-

iNduStriELLE PrOZESSE
dAS JurASSiSchE SAigNELégiEr iSt EiNEr dEr ErStEN OrtE iN dEr SchwEiZ, wO
SOLArwärmE iN EiNEr iNduStriELLEN ANwENduNg Zum EiNSAtZ KOmmt. diE
frOmAgEriE dE SAigNELégiEr SA ErhitZt mit dEr NEuArtigEN iNStALLAtiON EiNEN
tEiL dES wASSErS, dAS im fABriKAtiONSPrOZESS gEBrAucht wird. dEr hEiZöL-
VErBrAuch iSt SEithEr um 15% gESuNKEN.

SONNE wärmt dEN
têtE dE mOiNE
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tur der Wirtschaft (EnAW), welche Firmen
hilft, ihre Energieeffizienz zu verbessern.

Konventionelle Sonnenkollektoren kamen
für die Käserei Saignelégier nicht in Frage,
da sie das Wasser nur auf eine Temperatur
von 50 bis 60 °C erwärmen. Weltweit sind
noch sehr wenige Solarwärme-Systeme
verfügbar, die in der Lage sind, Hochtem-
peratur-Wärme für die spezifischen Be-
dürfnisse der Industrie zu produzieren.
Eines dieser Systeme wird von der NEP

Solar AG angeboten, ein Unternehmen
mit australischen Wurzeln, das sich 2011
in Zürich niedergelassen hat. Mit finan-
zieller Hilfe der Klimastiftung Schweiz hat
NEP Solar ein System von zylinderförmi-
gen Parabol-Kollektoren entwickelt (auch
«konzentrierende Kollektoren» genannt).
Das Prinzip besteht darin, die Sonnen-
strahlen mit Hilfe eines Spiegels auf einer
sehr kleinen Oberfläche zu bündeln.

Die Käserei in Saignelégier hat sich auf
Anraten der EnAW für diese innovative
Technologie entschieden. Der Neubau
einer Halle, in der der Käse reift, schuf
eine günstige Gelegenheit, um auf dem
Flachdach 17 NEP-Kollektoren vom Typ
Poly Trough 1800 zu platzieren. Im Okto-
ber 2012 wurde die Anlage eingeweiht.

kollEktorEn, DiE rEFlEktiE-
rEn unD sich DrEhEn
Um die voluminösen Kollektoren zu ins-
tallieren, war eine beträchtliche Oberflä-
che erforderlich, die zudem eben sein
musste. Denn jedes Modul ist 21 Meter
lang, 185 cm breit und kann – je nach
Position – bis zu zwei Meter in die Höhe
ragen. Die zur Sonne geneigte Seite ist
mit einer reflektierenden Oberfläche be-
schichtet. Die Anlage in Saignelégier hat
insgesamt eine Spiegelfläche von 627 m2.
Die Spiegel fokussieren die Sonnenstrah-
len auf ein Absorberrohr von 3,4 cm
Durchmesser, das sich längs über die

Reflektoren zieht. Die Konzentration der
Solarwärme um einen Faktor 50 erhitzt
die Kühlflüssigkeit, die im Rohr zirkuliert,
auf 120°C. Hat die Kühlflüssigkeit die
gewünschte Temperatur erreicht, gibt sie
die Energie über einen Wärmetauscher an
das Wasser im internen Kreislauf ab.
Ein weitere Besonderheit des Systems: Die
Kollektoren lassen sich kontinuierlich um
eine Nord-Süd-Achse drehen, um so dem
Lauf der Sonne zu folgen. «Die Kollek-
toren müssen alle zehn Sekunden ihre
Position ändern, damit die reflektierten
Strahlen exakt auf das Absorberrohr
treffen», erklärt Stefan Minder, CEO von
NEP Solar. «Unsere Technologie beruht
auf der Verbindung von zwei Elementen:
der Konzentration der Wärmestrahlung,
und auf der ständigen Bewegung der
Kollektoren; so können wir bei Bedarf
Temperaturen bis 250 °C erreichen.»

In der Nacht oder bei schlechtem Wetter
gehen die Parabolspiegel in Deckung.
Dadurch ist die reflektierende Oberfläche
gegen Schnee, Hagel oder den Regen ge-
schützt. Diese Parkposition können die
Kollektoren in westlicher oder östlicher
Ausrichtung einnehmen, jeweils so, dass
sie dem Wind keine Angriffsfläche bieten.
Alle Bewegungen werden automatisch
gesteuert. Dafür berücksichtigt die dafür
eingesetzte Software die Position der
Sonne ebenso wie Geschwindigkeit und
Richtung des Windes.
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Betriebsleiter Jean-Philippe Brahier zeigt das absorberrohr, das sich über die gesamte länge des
reflektors erstreckt.
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Soirées d’informations: avril-mai-octobre 2014 en Romandie
Informations et inscription: www.mas-eddbat.ch • www.erta.ch

Master of Advanced Studies (MAS)

Energie et développement durable
dans l’environnement bâti
(EDD-BAT)
Reconversion professionnelle: dès septembre 2014
Formation complète – dès février 2015

Certificate of Advanced Studies (CAS)

Planification et gestion de projets
(PGP)
Dès août 2014

Certificate of Advanced Studies (CAS)

Energies renouvelables
Techniques et applications
(ERTA)
Electrique – dès août 2014
Thermique – dès février 2015

Certificate of Advanced Studies (CAS)

Constructions durables
(CD)
Dès août 2014

Das BackBox®-System –
der Massstab für sichere Solaranlagen

Überhitzung kann in herkömmlichen Solaranlagen zu erhöhten
Verschleisserscheinungen führen. Hohe Temperaturen können das
Wärmeträgermittel schädigen. Lufteinschlüsse können Zirkulations-
störungen verursachen, welche durch einen Servicefachmann
behoben werden müssen. Um diese Problematik zu entschärfen,
hat Helvetic Energy das BackBox-System entwickelt.

So einfach wie genial: Wenn die Sonne scheint, wird das Wärme-
trägermittel zu den Kollektoren gepumpt und der gesamte Solarkreis
gefüllt. Bei Erreichen der Ziel-Temperatur stellt die Anlage ab, und die
Flüssigkeit fliesst, ohne zu verdampfen, zurück in die BackBox. So ist
ein sicherer Überhitzungsschutz gewährleistet und alle Komponenten
der Anlage werden zuverlässig vor übermässiger Beanspruchung
geschützt.
Bei längerer Abwesenheit kann die Anlage ohne Aufwand komplett
ausser Betrieb genommen werden.

Der Einsatz der BackBox Eco ist mit allen geeigneten Wasser-
erwärmern und Speichern mit integriertem Wärmetauscher oder
mit externen Plattentauschern möglich.

Helvetic Energy GmbH Winterthurerstrasse Telefon 052 647 46 70
Marketing u. Kommunikation CH-8247 Flurlingen Fax 052 647 46 79

info@helvetic-energy.ch, www.helvetic-energy.ch

Realisierung von Insel- und Netzverbundanlagen, sowie Spezial-
anfertigungen.
Interessante Konditionen für Wiederverkäufer!
Verlangen Sie den kostenlosen 56-seitigen Solarkatalog.

Neuheit: Solardusche für Camping, Swimmingpool,
Schrebergarten und Ferienhaus.

Import und Grosshandel:
Sumatrix AG
Abt. Solar- und Energietechnik
Industriestrasse, CH-5728 Gontenschwil

Neu

• Solarmodule
• Laderegler
• Solarteichpumpen
• Ventilatoren
• DC/DC-Wandler
• Sonnenkocher/Dörrer/Solargrill
• Kompakte Sparlampen 12/24 V E27
• Praktische Hand- und Taschenlampen
• Spez. Gleichstromstecker für Solaranlagen
• 12-V-Aussenlampen mit Bewegungsmelder

• Solarbatterien
• Brennstoffzellen
• Solarviehhüter
• Wechselrichter
• Solarmobil-Akkus
• Zeitschalter 12 Volt
• 12-V-Kühlschränke
• Batterie-Pulser

Ihr Partner für
Solartechnik

Telefon: 062 767 00 52 E-mail: solar@sumatrix.ch
Telefax: 062 767 00 66 Internet: http://www.sumatrix.ch

Grosses Akku- und Batteriensortiment
(Gel, NiMH, Vlies, Nass, Antriebsbatterien, Notstrom, usw.)



Erneuerbare Energien Nr. 2 April 2014 33

energieforschung

vorrang DEr sonnE
Die Messungen während der ersten 18 Be-
triebsmonate ergeben eine positive Zwi-
schenbilanz. Während eines Jahres liefert
die Anlage 300000 kWh Wärme. Damit
spart die Käserei 30000 Liter Heizöl, 15%
des Gesamtverbrauchs, und der CO2-Aus-
stoss wird um 79 Tonnen vermindert.
Diese Performance hat der Anlage 2013
einen Schweizer Solarpreis eingebracht.
Die Jury hat in der Begründung unter-
strichen, das Projekt eröffne neue Pers-
pektiven für industrielle Anwendungen
der erneuerbaren Energien.

Zwischen Heizöl und Sonne – den beiden
Energien, die in Saignelégier zur Ver-
fügung stehen – zieht die Käserei die
Sonne vor. «Solange uns die Sonne
Wärme liefert, nutzen wir sie. Bei schö-
nem Wetter decken die Kollektoren prak-
tisch unseren gesamten Wärmebedarf. Bei
Regen und Schnee sowie in der Nacht
kommt das Erdöl zum Einsatz», sagt Jean-
Philippe Brahier. Ein Teil des Warmwas-
sers wird in einem Tank mit 15 m3 Fas-
sungsvermögen zwischengespeichert. So
lassen sich Schwankungen der Sonnen-
strahlung ausgleichen. Die hier gespei-
cherte Wärmemenge entspricht allerdings
lediglich dem Verbrauch einer Stunde
Produktion.

koFinanziErung Durch DiE
öFFEntlichE hanD
Die EnAW hat die Käserei bei der Umset-
zung dieses Pilotprojekts begleitet und
dabei auch bei der Suche nach Unterstüt-
zung durch die öffentliche Hand geholfen.
«Diese neue Technologie ist sehr kostspie-

lig. Kein Unternehmen würde das Risiko
auf sich nehmen, in eine Anlage zu in-
vestieren, deren Amortisation sich auf
20 Jahre erstreckt», sagt Thomas Pesenti,
Projektbegleiter der EnAW. «Glücklicher-
weise haben das Bundesamt für Energie
und der Kanton Jura einen Drittel der
Finanzierung übernommen. Ohne sie hätte
die Anlage nicht errichtet werden kön-
nen.» Bis 2020 bekommt die Käserei aus-
serdem eine finanzielle Unterstützung der
Stiftung Klimaschutz und CO2-Kompen-
sation (KliK). Diese fördert Projekte, die
in der Schweiz zur Reduktion der Treib-
hausgase beitragen.

DrEi PioniErE aus DEM
Milch-sEktor
Bislang gibt es landesweit erst drei Anla-
gen dieser Art. Die erste wurde 2011 mit
der Unterstützung des Elektrizitätswerks
der Stadt Zürich (ewz) auf dem Dach der
Lataria Engiadinaisa in Bever (GR) auf
1700 m ü.M. erreichtet. Hier haben vier
Kollektoren vom Typ Poly Trough 1200
von NEP Solar eine Reflektorfläche von
115 m2. Sie werden mit Thermoöl bei einer
Temperatur zwischen 150 et 180 °C betrie-
ben. Damit wird Dampf für die Milch-
verarbeitung erzeugt. 2012 hat sich dann
die Käserei in Saignelégier für die NEP
Solar-Kollektoren Poly Trough 1800 ent-
schieden. Danach installierte auch die
Firma Cremo auf dem geneigten Dach
ihrer Produktionsstätte in Villars-sur-
Glâne neun Kollektoren desselben Typs.
Diese Module mit einer Gesamtfläche von
581 m2 erzeugen 150 °C heisses Wasser,
das bei der Herstellung von Kaffeerahm
benötigt wird.

Es ist kein Zufall, dass alle drei Pionier-
betriebe aus dem Milch-Sektor stammen.
Da diese Betriebe bei Milchverarbeitung
und Käseproduktion sieben Tage pro Wo-
che arbeiten, können sie die Solarenergie
kontinuierlich nutzen. Bei anderen Indus-
triebetrieben müsste die am Wochenende
erzeugte Energie für die spätere Ver-
wendung unter der Woche gespeichert
werden.

rEntaBlEr in WarMEn
länDErn
Nun ist nicht zu erwarten, dass zylinder-
förmige Parabol-Kollektoren demnächst
bei Schweizer Betrieben wie Pilze aus dem
Boden schiessen werden. «Diese Techno-
logie wird in unseren Breitengraden kurz-
fristig nicht wirtschaftlich betrieben wer-
den können», sagt Thomas Pesenti, «hin-
gegen hat sie Zukunft in Ländern, wo die
Sonne länger und intensiver scheint.» Un-
ter solchen Bedingungen kann sich der
Wärmeertrag einer Anlage nämlich kur-
zerhand verdoppeln.

Das Ziel der Schweizer Projekte besteht
denn auch hauptsächlich darin, die Tech-
nologie zu perfektionieren, um sie an-
schliessend in besser geeigneten Gegen-
den zur Anwendung zu bringen. Thomas
Pesenti hofft, dass Emmi hier mitziehen
wird: «Das Milchverarbeitungs-Unterneh-
men ist international tätig. Der Erfolg des
Projekts in Saignelégier könnte Emmi ver-
anlassen, entsprechende Anlagen in Län-
dern wie Chile, Mexiko oder Tunesien zu
bauen. In diesen Ländern brauchen die
Betriebe gleichermassen Wärmeenergie
zur Verarbeitung der Milch.»

inForMation unD kontakt
Der Schlussbericht zum Projekt wird
aufgeschaltet unter:
www.BfE.AdmiN.ch/

fOrSchuNgiNduStriESOLAr

für weitere Auskünfte wenden Sie
sich an Pierre Renaud (pierre.renaud@
planair.ch), Leiter des BFE-Forschungs-
programms Industrielle Solarenergie-
nutzung.
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Flash

EnErgidiOt

vladimir vollgas
Eine alte Bauernweisheit sagt: «Lege nie
alle Eier in denselben Korb.» Das ist lo-
gisch, aber im Laufe der Jahre und der
vergangenen Abkommen mit den Oli-
garchen nach dem Zusammenbruch der
UdSSR haben unsere Strategen diese
Weisheit vergessen. Diese Entscheidungs-
träger, häufig ausgebildet an den grossen
Wirtschaftsuniversitäten mit ihrer Ein-
heitslehre, wissen immerhin, dass ein Un-
ternehmen, das zu über 50 Prozent von
seinem Lieferanten abhängt, ein grosses
Risiko eingeht. Und wie sieht es heute
damit aus? Unser altes Europa ist mehr
als abhängig von den russischen Öl- und
Gaslieferungen. Die Ukraine-Krise offen-
bart unsere Unfähigkeit nur zu deutlich,
die Demokratie in Anbetracht dieser kor-
rumpierten politischen Klasse wirklich

voranzubringen. Wir spielen Pingpong
mit dem guten Vladimir und der diktiert
seinen machtlosen Gegenspielern die
Spielregeln, da deren Ökonomien von
den russischen Gas- und Öllieferungen ab-
hängig sind. Und die Moral von der Ge-
schichte: Die Energieabhängigkeit beraubt
die Europäer jeglichen Einflusses, allein
mit schönen Gesten und Worten lässt sich
in Russland die Demokratie nicht voran-
bringen. So bleibt das souveräne Volk in
diesen Öl- und Gasförderländern leider rar.

Lucien Bringolf

tAgE dEr SONNE im mAi

Die einen zeigen ihren Nachbarn ihre Solar-
anlage, andere organisieren ein Solarmobil-
rennen, einen Informationsstand oder ein
Fest zur Solarenergie. Auch 2014 finden in
rund 20 europäischen Ländern im Mai die
Tage der Sonne statt. In der Schweiz werden
zwischen dem 2. und dem 11. Mai wieder
zahlreiche Veranstaltungen zum Thema Son-
nenenergie zum Mitmachen einladen. Die
seit 2004 jeweils im Mai stattfindenden
«Tage der Sonne» erfreuen sich Jahr für Jahr
grösserer Beliebtheit.
Registrierung oder Informationen über lokale
Anlässe: www.tagedersonne.ch
www.solardays.eu

rwE wiLL gASKrAftwErK
VOm NEtZ NEhmEN

Der deutsche Energiekonzern RWE plant ein
Gaskraftwerk vom Netz zu nehmen, weil in
den Sommermonaten zu viel günstiger So-
larstrom zur Verfügung steht, um das Kraft-
werk noch rentabel betreiben zu können.
Eon versucht in das Geschäft mit kleinen
Eigenverbrauchsanlagen für Betriebe und
Haushalte einzusteigen. Die Energieriesen
müssen also auf die Energiewende reagieren.
Die Photovoltaik entwickelt sich derweil
weiter. Sowohl bei konzentrierender als auch
bei organischer Photovoltaik steigen die
Wirkungsgrade und sinken die Kosten stetig.

KEiNE BEwiLLiguNgSPfLicht mEhr fÜr SOLArANLAgEN

Der Bundesrat hat das teilrevidierte Raum-
planungsgesetz sowie die revidierte Raum-
planungsverordnung (RPV) genehmigt und
sie auf den 1. Mai in Kraft gesetzt. Ab 1. Mai
sind damit Solaranlagen - sofern sie in der
Bau- oder Landwirtschaftszonen installiert
werden und «genügend angepasst» sind -
nur noch meldepflichtig (und zwar vor Bau-
beginn). Es braucht für Solaranlagen auf
Dächern grundsätzlich keine Baubewilligung
mehr. Solaranlagen gelten als genügend an-
gepasst, wenn sie:
■ die Dachfläche im rechten Winkel um

höchstens 20 cm überragen;
■ von vorne und von oben gesehen nicht

über die Dachfläche hinausragen;

■ nach dem Stand der Technik reflexions-
arm ausgeführt werden und

■ als kompakte Fläche zusammenhängen.
■ Zwei Gestaltungsvorschriften des kanto-

nalen Rechts sind anwendbar, wenn sie
zur Wahrung berechtigter Schutzanliegen
verhältnismässig sind und die Nutzung
der Sonnenenergie nicht stärker ein-
schränken als Absatz 1.

Solaranlagen auf Kultur- und Naturdenkmä-
lern von kantonaler oder nationaler Bedeu-
tung bleiben nach wie vor bewilligungs-
pflichtig.

SuNwAYS: iNSOLVENZ

Es ist gerade einmal ein gutes halbes Jahr
her, dass das Amtsgericht Konstanz die an-
geordnete Insolvenz von Sunways aufhob.
Nun musste der Vorstand wegen Zahlungs-
unfähigkeit selbst einen Antrag auf Eröff-
nung eines Insolvenzverfahrens stellen.
Sunways hofft auf einen neuen Investor. Be-
troffen ist erneut auch die Produktionstoch-
ter im thüringischen Arnstadt. (PV)

SOLAr-LAdEStAtiON
grAuhOLZ

Die BKW Energie AG hat an der Autobahn-
raststätte Grauholz Nord mit der Reali-
sierung einer Schnellladestation für Elek-
troautos begonnen. Die Inbetriebnahme ist
für Dezember 2014 vorgesehen, parallel zur
offiziellen Wiedereröffnung der Autobahn-
raststätte, die zurzeit saniert wird.
Die Schnellladestation ermöglicht es, alle
auf dem Markt vorhandenen Elektrofahr-
zeuge aufzuladen. Der Ladevorgang dauert
damit 20 bis 30 Minuten, je nach Zustand
der Batterie.
Auf dem Dach der Ladestation, die in Zusam-
menarbeit mit dem Kanton Bern und dem Bun-
desamt für Strassen (ASTRA) entsteht, wird
eine Photovoltaik-Anlage installiert. Die Lade-
säule wird EVite-konform aufgebaut (heutiger
Standard für Schnellladung in der Schweiz)
und ins Ladestationennetz MOVE integriert,
das grösste öffentliche und intelligente Strom-
tankstellennetz der Schweiz. (BKw)

SOLAr-cArPOrt mit
JährLich 720 mwh StrOm

Ein Jahr nach der Einweihung des grössten
Solar-Carports der Schweiz mit einer instal-
lierten Leistung von 785 kWp haben die Mo-
dule 720 MWh Strom erzeugt. Die PV-An-
lage des Logistikzentrums der Firma Galliker
Transport AG in Altishofen bei Luzern ist in
der Lage, den Energiebedarf des Gebäudes zu
100 Prozent zu decken und so dessen Unab-
hängigkeit zu gewährleisten. (mm)
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Flash

firmENNEwS

stroM voM MonDlicht

Mit seinem jungen Unternehmen, Raw-
lemon, hat der deutsche Architekt André
Brössel Solarkollektoren in Kugelform ent-
wickelt, die bis zu 70% effizienter als her-
kömmliche Solarmodule sind. Die neue pa-
tentierte Technik wird in ca. drei Jahren
massentauglich sein und könnte damit die
Energiegewinnung auf Solarbasis revolutio-
nieren. Brössel setzt auf das Spiel mit der
Linse, das wir aus Kindertagen kennen. Er
entwickelt futuristisch anmutende Glas-
kugeln, die, mit Wasser gefüllt, Lichtstrahlen
wie grosse Linsen bündeln und mittels
Photovoltaik-Zellen und wärmebetriebenen
Mini-Generatoren zu Strom und Hitze wan-
deln. Der Linseneffekt der Kugeln, die je
nach Durchmesser Lichtstrahlen bis auf ihr
20000-faches verstärken können, kann da-
bei aufgrund des Konzentrator-Effekts jegli-
che Lichtquelle, neben der Sonne auch den
Mond und diffuse Lichtverhältnisse, nutzen.
Durch eine eigens entwickelte Schwenktech-
nik, die die Kollektoren immer in die Rich-
tung des optimalen Lichteinfalls drehen,
geht ausserdem kein Lichtstrahl verloren.
Beta.ray – so nennt Brössel seine Solar-Kugel.

ABSAtZ VON Erd- uNd
BiOgAS: NEuEr rEKOrd

Der Absatz von Erdgas und Biogas erreichte
im vergangenen Jahr mit knapp 40000
Gigawattstunden einen neuen Rekordwert
in der Schweiz.
Die Steigerung von 5,4% gegenüber dem Vor-
jahr ist auf das kühlere Wetter und neue Kun-
den zurückzuführen. Immer beliebter wird
Biogas aus Rest- und Abfallstoffen, das so-
wohl als Treibstoff wie vermehrt auch als Heiz-
energie genutzt wird. Erdgas und Biogas fin-
den immer breitere Verwendung, da sie die
Umwelt schonen und keinen Feinstaub produ-
zieren. Mit der «Power to Gas»-Technologie,
die überschüssigen erneuerbaren Strom in Gas
umwandelt und sich erst so speichern lässt,
steht die Branche vor neuen Chancen. (VSg)

LESErBriEfE

schnEE auF solaranlagEn
Erneuerbare Energien Nr. 1/2014, S. 14–15

Der aufschlussreiche Artikel von Thomas
Tschan thematisiert die Gefährdung von Men-
schen und Gütern durch abrutschende Schnee-
massen. Ein anderes Problem mit Schnee
auf Solaranlagen wird kaum diskutiert –
dabei hätte es grosse, auch wirtschaftliche
Bedeutung und wäre nicht allzu schwer lös-
bar: Dass der Ertrag schneebedeckter Pa-
neele infolge Beschattung rasch einmal ge-
gen Null sinkt. Schneereiche Höhenlagen
verfügen im Winter oft über strahlendes,
nebelfreies Wetter und starke Reflexion
durch die umgebenden Schneeflächen – op-
timale Lichtverhältnisse also und kühle
Temperaturen dazu: ideal für die Produktion
begehrten Winterstroms. Statt dessen schla-
fen die Paneele unter dickem Schneepelz.
Im Internet werden verschiedene Systeme
zur Schneeräumung auf Solaranlagen an-
geboten (z.B. mechanische Wischer, Schalter
für die Umkehrung der Stromflüsse u.a.).
Sie ermöglichen die Schneebefreiung zu
einem gewünschten Zeitpunkt, so dass auch
das Gefärdungspotential durch abstürzende
Schnee- und Eismassen weitgehend gebannt
werden könnte. Zudem könnten sie dazu
beitragen, das Netz auch im Winter stabil
zu halten.

fritz wassmann-takigawa,

flüe 18, 3176 Neuenegg

Ich besitze seit 2010 eine thermische Solar-
anlage, eine Vakuumflachkollektoren-An-
lage. Sie befindet sich auf einem Gebäude im
Walliser Dorf Hérémence, im Tal Hörens auf
1200 m Höhe. Schon während den Vorabklä-
rungen stellte die Schneebedeckung der Kol-
lektoren ein Problem dar, das es zu lösen
galt. Doch niemand konnte mir einen realis-
tischen Vorschlag machen, wie ich die Kol-
lektoren mit einem Neigungsgrad von 23
Grad vom Schnee befreien könnte. Ich muss
sagen, ich denke gern über solche rationnel-
len, mechanischen und physikalischen Prob-
leme nach. Die glaubwürdigste «mechani-
sche» Lösung war die einer Art horizontaler
Scheibenwischeranlage, für die es einen Mo-
tor brauchte, der sich automatisch einschal-
tet, wenn Schnee fällt und ich nicht da bin.
Die Lösung ist eine Idee geblieben. Seither
habe ich den Schnee mit Leiter und einem 4
Meter langen Besen von den Kollektoren ge-
wischt – ob ich das in 10 Jahren noch ma-
chen kann, wenn ich 80 Jahre alt bin? Wenn
die Sonne den Schnee erwärmt, ist es noch
schlimmer, dann rutscht die Schneeschicht
und bildet am unteren Rand «Falten» auf den
Eternitplatten, die eine Dachlawinenschutz-
vorrichtung haben. Tja, nun bin ich weiter-
hin auf der Suche nach einer Lösung.

Serge rossmann, 1205 genève
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AgENdA

23.4.2014 gEnEralvErsaMMlung BioMassE schWEiz www.biomasse.ch

Vétroz/VS

28.4.2014 sWissolar-kurs solarstroM Basis www.swissolar.ch

Basel

2.–11.5.2014 sWissolar: tagE DEr sonnE 2014 www.tagedersonne.ch

Schweiz Veranstaltungen in der ganzen Schweiz

6./7.5.2014 stroMBEschaFFung iM FrEiEn Markt www.innovationsforum-energie.ch

Baden Intensivkurs

9.5.2014 MitgliEDErvErsaMMlung trägErvErEin EnErgiEstaDt www.energiestadt.ch

Olympisches Museum,
Lausanne

12.5.2014 10 JahrE «EnErgiE-clustEr.ch» – rückBlick unD ausBlick www.suisse-eole.ch

Biel/Bienne

14.5.2014 MinErgiE grunDlagEn in sEchs MoDulEn www.minergie.ch

Bern für Bauplanende

14./15.5.2014 ElEctro-tEc 2014 www.electro-tec.ch

BERNEXPO, Bern Fach- und Messetage für Kommunikations-, Gebäude-, Licht- und Installationstechnik

15.5.2014 aEE suissE PraxistagE 2014: DEn stroMMarkt vErstEhEn www.aeesuisse.ch

Bern

21.5.2014 MinErgiE a – konzEPtion unD antrag www.minergie.ch

Olten

22./23. Mai 2014 3. EnErgiE www.energie-kongresse.ch

Olma Messen, St.Gallen

22./23.5.2014 PlanungssEMinar MinErgiE-P www.energie-cluster.ch

St. Gallen

23.5.2014 WWF: Fachkurs stroM voM Dach www.wwf.ch

Domat-Ems/GR Gemeinden nutzen ihre Dachflächen

26.–27.5.2014 4. nEW EnErgY invEstor suMMit 2014 www.investorsummit.ch

Zürich

3.–5.6.2014 PoWErtagE 2014 www.powertage.ch

Zürich

4.6.2014 MoDErnisiErung nach MinErgiE www.minergie.ch

Olten Einführung und Beispiele

4.–6.6.2014 intErsolar EuroPE 2014 www.intersolar.de

Messe München

18.6.2014 Pva-sEMinar Für ElEktro-sichErhEitsBEratEr / kontrollEurE www.swissolar.ch

Effretikon
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BrANchENVErZEichNiS / imPrESSum

SONNE

EES Jäggi-Bigler AG. Industriestrasse 15, 4554 Etziken,
Tel. 032 686 88 00, Fax 032 686 88 01,
kontakt@eesag.ch, www.eesag.ch
Filialen: Grosszelgstrasse 17, 5436 Würenlos,
Tel. 056 610 88 00, Fax 056 610 88 01
Filiale: Tellenmattstr. 11, 6317 Zug, Tel. 041 720 22 84
➞ EES Jäggi-Bigler AG steht für professionelle Lösungen im
Bereich der Energie Effizienz und Solartechnik. Wir sind ein
Beratungs-, Planungs-, Vertriebs- und Dienst-
leistungsunternehmen (inkl. Montage, Installation und War-
tung) für Energie Effizienz, Solartechnik, Solarsysteme- und
Solaranlagebau. Wir bieten unseren Kunden professionelle
und fixfertige Komplettlösungen, die zuverlässig sauberen
Strom und/oder Wärme erzeugen.

FRIAP FEURON AG. Ey 9, 3063 Ittigen BE,
Tel. 031 917 51 11, Fax 031 917 51 10,
info@friapfeuron.ch, www.friapfeuron.ch
➞ Ihr Systemanbieter für ökologische Haustechnik:
Wassererwärmer, Speicher, Wärmepumpen, Solaranlagen,
Lüftungssysteme, Systemsteuerung.

IWS SOLAR AG. Unterdorfstrasse 54, 8494 Bauma,
Tel. 052 386 28 82, Fax 052 386 21 94,
info@iwssolar.ch, www.iwssolar.ch
➞ Verkauf und Grosshandel für Solartechnik seit 1987,
Netzverbundanlagen, 1000 Komponenten für Strom-,
Wind- und Pumpsysteme, Beratung, Projektierung und
Realisierung (auch Export). Umfangreiche Ausstellung.

Solarmarkt GmbH. Neumattstrasse 2, 5000 Aarau.
Tel. 062 834 00 80, Fax 062 834 00 99,
info@solarmarkt.ch, www.solarmarkt.ch
➞ PV-Grosshändler mit über 20 Jahren Erfahrung
und professioneller Beratung. Führend in Systemlösungen –
eigenentwickeltes Montagesystem – praxisnahe Seminare.

Swiss Photovoltaik GmbH. Güetlistrasse 28,
9050 Appenzell, Tel. 071 733 38 56,
wl@swiss-photovoltaik.ch, www.swiss-photovoltaik.ch
➞ Ihr kompetenter Ansprechpartner für Photovoltaik-
Anlagen: individuelle Beratung, detaillierte Planung,
Erledigung sämtlicher Administration, schlüsselfertige
Realisierung, Finanzierung, Ökostrom-Vermarktung.

ag
solar4you ag. 4416 Bubendorf, Tel. 061 936 90 80,
info@solar4you.ch, www.solar4you.ch
➞ Grosshandel Fotovoltaik-Komponenten.

WIRSOL Schweiz AG. Europastrasse 6a, 8152 Glattbrugg,
Tel. 044 874 85 85, Fax 044 874 85 89,
info@wirsol.ch, www.wirsol.ch
➞ Wir sind ein Solar-Dienstleister für die Planung, Finanzie-
rung, Installation und Wartung von Photovoltaik-Anlagen
jeder Grösse. Sie profitieren von einem direkten Ansprech-
partner und der Erfahrung aus über 7000 installierten
Anlagen. Als unabhängiger Anbieter entwickelt WIRSOL
modernste Lösungen in allen technischen und kauf-
männischen Bereichen.

BE Netz AG. Bau und Energie, Industriestrasse 4,
6030 Ebikon LU, Tel. 041 319 00 00, Fax 041 319 00 01,
info@benetz.ch, www.benetz.ch.
➞ Beraten, planen und realisieren. Ihr Partner für Strom und
Wärme aus der Sonne. Gebäudeenergie, die auch ästhetisch
überzeugt.

Jenni Energietechnik AG. Lochbachstrasse 22, Postfach,
3414 Oberburg, Tel. 034 420 30 00,
Fax 034 420 30 01, info@jenni.ch, www.jenni.ch
➞ Nutzung einheimischer erneuerbarer Energie aus Sonne,
Holz, Nah-/Fernwärme, Energierückgewinnung. Steuerungen,
Speichersysteme Swiss Solartank®, Speicher nach Mass
oder fertige Energiezentralen für Warmwasser, Heizungs-
unterstützung oder vollständig solar beheizte Häuser.

WindGate AG. Flughofstrasse 39a, 8152 Glattbrugg,
Tel. 044 830 90 30, Fax 044 830 90 31,
info@windgate.ch, www.windgate.ch
➞ Die WindGate AG ist Ihre Generalunternehmung
für schlüsselfertige Photovoltaikanlagen. Unser Spezialisten-
Team besteht aus Ingenieuren, Planern, Monteuren und
Projektleitern, die über mehrjährige Fachkompetenz für
die Beratung, Anlagenplanung, Projektierung und Montage
verfügen. Von der Beratung und Planung über den Bau
zum Unterhalt. Alles aus einer Hand!

Megasol Energie AG. Industrie Rütifeld,
Deitingenstrasse 4, 3380 Wangen an der Aare,
Tel. 062 919 90 90, Fax 062 919 90 99,
info@megasol.ch, www.megasol.ch
➞ Entwicklung und Produktion von PV-Modulen für
Insel- und Netzverbundanlagen. Panela-Solarmodul mit
OptiTrack™ (20% Mehrertrag). PV-Solarmodule
für Industrieanwendungen und Gebäudeintegration.
Exklusiv-Vertrieb Superwind-Windgeneratoren. Exklusiv-
Vertrieb REFUSOL Wechselrichter. Produktion von Solar-
Gartenbeleuchtung und portablen Solarprodukten. Handel
mit Solar-Akkus, Solar-Teichpumpen.

SOLVATEC AG. Die Kompetenz für Solarenergie.
Bordeaux-Strasse 5, 4053 Basel, Tel. 061 690 90 00,
Fax 061 690 90 09, info@solvatec.ch, www.solvatec.ch
➞ Beratung, Engineering, Handel, Realisierung und Support
von Solarstromanlangen. Vertrieb von PV-Modulen der
Marken SOLARWATT, Day4Energy, 3S, YingliSolar und Solar
Frontier. Wechselrichter von SMA, Danfoss und Kostal.

Helvetic Energy GmbH. Winterthurerstrasse,
8247 Flurlingen, Tel. 052 647 46 70, Fax 052 647 46 79,
info@helvetic-energy.ch, www.helvetic-energy.ch
➞ Beratung, Projektierung und Verkauf von Solaranlagen
für Warmwasser, Heizung und Schwimmbad. «Sunrise®

Eco – die erste energieeffiziente Kompaktsolaranlage für
das Einfamilienhaus».

Hoval AG. General Wille-Strasse 201, 8706 Feldmeilen,
Tel. 044 925 61 11, Fax 044 923 11 39,
info@hoval.ch, www.hoval.ch

ch-Solar AG. Bubikonerstrasse 43, 8635 Dürnten,
Tel. 055 260 12 35, info@ch-solar.ch, www.ch-solar.ch
➞ Beratung, Planung und Installation von Solaranlagen
für Photovoltaik, Solarwärme und Speichersysteme.
Als Ergänzung installieren wir auch Wärmepumpen. Wir
bieten schlüsselfertige Solaranlagen aus einer Hand.

Ernst Schweizer AG. Metallbau, 8908 Hedingen,
Tel. 044 763 61 11, Fax 044 763 61 19,
info@schweizer-metallbau.ch, www.schweizer-metallbau.ch
➞ Sonnenkollektoren für Indach, Aufdach und Flachdach,
DOMA-Grosskollektoren auch für Fassaden, Kombi-
Indachsystem für Wärme und Strom für PlusEnergie- und
Minergie-A®-Häuser, integrierte Dachfenstermodule;
PV-Montagesystem Indach Solrif® mit Sunpower-Modulen,
PV-Montagesystem Flachdach VIVATfix für Süd- oder
Ost-West-Ausrichtung, PV-Module mit Solrif® für Flachdach;
Komplettsysteme, Systemzubehör, Service und Unterhalt.
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Sputnik Engineering AG. Länggasse 85, 2504 Biel,
Tel. 032 346 56 00, Fax 032 346 56 09,
info@solarmax.com, www.solarmax.com
➞ Führender Anbieter netzgekoppelter Solarwechselrichter
und intelligenter Lösungen zur Anlagenüberwachung.
Die Marke SolarMax steht für äusserst zuverlässige und
leistungsfähige Produkte höchster Schweizer Qualität.

HOLINGER SOLAR AG. Wattwerkstrasse 1,
4416 Bubendorf, Tel. 061 936 90 90, Fax 061 936 90 99,
www.holinger-solar.ch, www.wattwerk.ch
➞ Solar-Stromversorgung für Netzeinspeisung
oder Batteriesysteme, Solar-Warmwasser für Brauchwasser,
Heizungsunterstützung und Schwimmbad, Regenwasser-
nutzung, Pellet- und Holzöfen oder Wärmepumpen als
Ergänzung zu Solaranlagen.

Iseli Umwelt & Heiztechnik AG. Kreuzmatt 8, 6242 Wauwil,
Tel. 041 984 22 33, info@iseli-ag.ch, www.iseli-ag.ch
➞ Beratung, Planung und Installation von thermischen
Solaranlagen für Warmwasseraufbereitung und Heizungs-
unterstützung. Komplette Systemlösungen für die ökolo-
gische Nutzung von Holzfeuerungen und Solaranlagen.
Schweizweites Servicenetz für alle Systemkomponenten.

SOLTOP Schuppisser AG. St.Gallerstrasse 3+5a,
8353 Elgg, Tel. 052 397 77 77, Fax 052 397 77 78,
info@soltop.ch, www.soltop.ch
➞ Solarwärme – Solarstrom – Energiedach – Systeme.
Wir beraten, planen, verkaufen. Funktions-Garantie, eigene
Produktion, 30 Jahre Erfahrung.

Sumatrix AG. Solar- und Energietechnik, Industriestrasse,
5728 Gontenschwil, Tel. 062 767 00 52, Fax 062 767 00 66,
solar@sumatrix.ch, www.sumatrix.ch
➞ Import, Planung und Verkauf von Solaranlagen. Grösstes
Sortiment dank weltweiten Kontakten. Gesucht: Wieder-
verkäufer für unsere bekannten Solarbatterien. Neuheit:
CIS-Solarmodule. Ausführlicher Solarkatalog kostenlos.

Elcotherm AG. Sarganserstrasse 100, 7324 Vilters,
Tel. 081 725 25 25, info@ch.elco.net, www.elco.ch
➞ ELCO, der Schweizer Marktführer für Heizungslösungen
und dem dichtesten Servicenetz der Schweiz mit Sicherheit
immer in Ihrer Nähe.
Hotline 0848 808 808.

Heizplan AG. Im Synergiepark, Karmaad 38,
9473 Gams, Tel. 081 750 34 50, Fax 081 750 34 59,
Filiale Gais, Stossstr. 23, 9056 Gais, Tel. 071 793 10 50
kontakt@heizplan.ch, www.heizplan.ch
➞ Ihr kompetenter Partner für erneuerbare Energien:
Photovoltaik, Solarthermie, Luft/Sole/Wasser-Wärmepum-
pen, LED-Beleuchtungen, Sanierungen sowie Beratungen
und Schulungen. Zudem verfügen wir über ein eigenes
qualifiziertes Solarmontageteam.

Fronius Schweiz AG. Solarelektronik, Oberglatterstrasse 11,
8153 Rümlang, Tel. 0848 FRONIUS, Fax 0800 FRONIUS,
sales.switzerland@fronius.com, www.fronius.com
➞ Entwicklung und Produktion von netzgekoppelten
Photovoltaik-Wechselrichtern und Komponenten zur profes-
sionellen Anlagenüberwachung. Fronius Solarelektronik steht
für Qualität und Hightech, um auf regenerative Art Energie
zu erzeugen, umzuwandeln und nutzbar zu machen.

Helion Solar AG. CH-4542 Luterbach,
Telefon 032 677 04 06
Filialen: 9015 St.Gallen, 3506 Grosshöchstetten,
6210 Sursee, 8181 Höri, 6572 Quartino, 2088 Cressier
➞ Dank dem gebündelten Know-how und den regional
verankerten Standorten können wir in der ganzen Schweiz
Ihre Wünsche rund um die Photovoltaik und Solarthermie
professionell und kompetent erfüllen. Mit uns haben Sie einen
Ansprechpartner für alle Anliegen. Helion Solar – Beratung,
Planung und Installation aus Ihrer Region.

SunTechnics Fabrisolar AG. Untere Heslibachstrasse 39,
8700 Küsnacht, Tel. 044 914 28 80, Fax 044 914 28 88,
info@suntechnics.ch, www.suntechnics.ch
➞ Investieren Sie mit uns in die Zukunft – 30 Jahre Erfah-
rung und Kompetenz in Projektierung und Installation von
Photovoltaik-Anlagen. Herstellung massgefertigter Module
für architektonisch anspruchsvolle Fassaden- und Dach-
integrationen. Vertrieb von Photovoltaik-Komponenten.

H. Lenz AG. Solar- und Wärmetechnik. Hirzenstrasse 2,
9244 Niederuzwil, Tel. 071 955 70 20,
Fax 071 955 70 25, info@lenz.ch, www.lenz.ch
➞ Hersteller thermischer Solaranlagen, Beratung, Planung
und Installationen von thermischen Anlagen und Photovol-
taik. Installateur von Holz-, Pellets-, Öl-, Gas- und Wärme-
pumpenheizanlagen, Solarboiler und -speicher. Wand- und
Kompaktfussbodenheizung, Heizleisten, Energieberatungen.

PLANUNG UND INSTALLATION

Ingenieurbüro Hostettler. Photovoltaik, Energie- und
Haustechnik, Luisenstrasse 14, 3005 Bern,
Tel. 031 302 62 26, Fax 031 302 62 27,
Hostettler_Engineering@Compuserve.com
➞ Neutrale Beratung und Planung von Photovoltaik-
anlagen, speziell auch für gebäudeintegrierte Anlagen.

ZAGSOLAR AG. Ingenieurbüro für Photovoltaikprojekte und
Energiefragen, Luzernerstrasse 9, 6010 Kriens,
Tel. 041 312 09 40, Fax 041 312 09 41,
r.durot@zagsolar.ch, www.zagsolar.ch
➞ Energieberatung, Projektierung und Realisierung von
Photovoltaikanlagen, Forschung und Entwicklung im Bereich
Gebäudeintegration von Solarmodulen, Realisierung von
Datenerfassungseinrichtungen und Anzeigetafeln.

sundesign gmbh. photovoltaic engineering, Gamlikon 14,
8143 Stallikon, Tel. 044 390 14 58, Fax 044 390 14 60,
info@sundesign.ch, www.sundesign.ch
➞ Unabhängige Beratung und Planung von Photo-
voltaikanlagen. Von der Vorplanung bis zur Abnahme.
Fachplanung für Ingenieurbüros und Unternehmen.

FORSCHUNG UND ENTWICKLUNG

Ökozentrum. Schwengiweg 12, 4438 Langenbruck,
Tel. 062 387 31 11, Fax 062 390 16 40,
info@oekozentrum.ch, www.oekozentrum.ch
➞ Privates Kompetenzzentrum für nachhaltige Entwick-
lung. Erbringt mit Partnern aus Industrie, Wissenschaft und
öffentlicher Hand, Forschungs- und Entwicklungstätigkeiten
auf den Gebieten erneuerbare Energien und effiziente
Energienutzung.

HOLZ

Iseli Umwelt & Heiztechnik AG. Kreuzmatt 8, 6242 Wauwil,
Tel. 041 984 22 33, info@iseli-ag.ch, www.iseli-ag.ch
➞ Beratung, Planung und Installation von Hackschnitzel-,
Pellet- und Stückholzfeuerungen. Zuverlässiger Kunden-
dienst in der ganzen Schweiz. Unsere Spezialgebiete sind
Kombifeuerungen Pellet/Stückholz und Hybridfeuerungen
Pellet/Solar.

Heitzmann AG. Holzenergie-Technik, Gewerbering 5,
6105 Schachen, Tel. 041 499 61 61, Fax 041 499 61 62
mail@heitzmann.ch, www.heitzmann.ch
➞ Heitzmann ist der kompetente Partner im ganzen Bereich
der Holzenergie. Beratung, Planung und Verkauf von
Stückholz-, Schnitzel- und Pelletheizungen von Klein- bis
Grossanlagen in der ganzen Schweiz.

SONNE
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ÖkoFEN Schweiz GmbH. Gewerbe Rüdel,
6122 Menznau, Tel. 041 493 04 55, Fax 041 493 04 57,
info@oekofen.ch, www.oekofen.ch
➞ der Pionier und Spezialist für Pelletsheizungen, bietet
mit dem Pelletskessel PELLEMATIC (8–112 kW), dem
Sonnenkollektor PELLESOL und dem Multi-Express-Speicher
PELLAQUA ein hocheffizientes Energiesparpaket an.

Hoval AG. General Wille-Strasse 201, 8706 Feldmeilen,
Tel. 044 925 61 11, Fax 044 923 11 39,
info@hoval.ch, www.hoval.ch

Jenni Energietechnik AG. Lochbachstrasse 22, Postfach,
3414 Oberburg, Tel. 034 420 30 00, Fax 034 420 30 01,
info@jenni.ch, www.jenni.ch
➞ Nutzung einheimischer erneuerbarer Energie aus Holz,
Sonne, Nah-/Fernwärme, Energierückgewinnung. Holzheiz-
kessel KWB für Pellets, Hackschnitzel, Stückholz, Zentralhei-
zungs-Schwedenofen POWALL Kobra W. Speichersysteme
Swiss Solartank®, Pufferspeicher nach Mass mit oder ohne
Solarwärmetauscher. Steuerungen opticontrol.

Energie Service Sàrl Jurg Anken. 1464 Chêne-Pâquier,
Tel. 024 430 16 16, www.energie-service.ch,
info@energie-service.ch
➞ Wir bieten das grösste Programm für automatische
Holzfeuerungen in der Westschweiz an. Qualitativ hochste-
hende Stückholz-, Pellets-, Stückholz/Pellets kombiniert und
Hackschnitzelfeuerungen von 3–300 kW. Solarinstallationen
Enerflex. Beratung, Installation und Service/Unterhalt.

Liebi LNC AG. Heizsysteme, Burgholz, 3753 Oey-Diemtigen,
Tel. 033 681 27 81, Fax 033 681 27 85,
mail@liebilnc.ch, www.liebilnc.ch
➞ Der Spezialist für das Heizen mit erneuerbaren Energien.
Unsere Spezialgebiete sind Solaranlagen, Stückholz- und
Pelletheizkessel, Wärmepumpen, Cheminéeöfen sowie
Regelungs- und Steuerungsanlagen. Rufen Sie uns an für
eine kostenlose Beratung.

Rieben Heizanlagen AG, Schweiz. Tel. 033 736 30 70,
Fax 033 736 30 71, www.heizen-mit-holz.ch,
info@heizen-mit-holz.ch
➞ Das starke Team für Holzschnitzel-, Pellets-, Stückholz-
und Solaranlagen (2–500 kW).
Alle sprechen von Ökologie – wir handeln.
Überzeugen Sie sich selbst.

Schmid AG, energy solutions. Hörnlistrasse 12, 8360 Eschlikon,
Tel. 071 973 73 73, Fax 071 973 73 70,
info@schmid-energy.ch, www.schmid-energy.ch
➞ Grösster Schweizer Hersteller von Holzfeuerungen.
Beratung und Verkauf von Stückholz-, Schnitzel- und
Pelletfeuerungen.

REGLER

Dolder Electronic AG. Oberfeld 4, 6037 Root,
Tel. 041 450 30 30, Fax 041 450 30 13,
info@dolder-electronic.ch, www.dolder-electronic.ch
➞ Universal-Regler WPC3-U für ein umfassendes Energie-
management und andere Regelungsaufgaben, Fernwartung,
einfache Konfiguration statt SPS-Programmierung.
Solarregler, Heizkreis-, ΔT-, Holzheizungs-Regler, Wärme-
pumpenregler und Zubehör (Präzisionsfühler). Dienst-
leistungen: techn. Beratung, Regler-Vorkonfigurationen,
OEM-Entwicklungen.

WÄRMEPUMPEN

Viessmann (Schweiz) AG. Härdlistrasse 11, 8957 Spreitenbach
Tel. 056 418 67 11, Fax 056 401 13 91,
info@viessmann.ch, www.viessmann.ch
➞ Wärmepumpen Luft–Wasser–Erde; Solarsysteme in Kom-
bination mit Wärmepumpen, natürliches Kühlen, Warmwas-
serwärmepumpen für Neubau und Sanierungen.

Elcotherm AG. Sarganserstrasse 100, 7324 Vilters,
Tel. 081 725 25 25, info@ch.elco.net, www.elco.ch
➞ ELCO, der Schweizer Marktführer für Heizungslösungen
und dem dichtesten Servicenetz der Schweiz mit Sicherheit
immer in Ihrer Nähe.
Hotline 0848 808 808.

Hoval AG. General Wille-Strasse 201, 8706 Feldmeilen,
Tel. 044 925 61 11, Fax 044 923 11 39,
info@hoval.ch, www.hoval.ch
➞ Hoval, führender Anbieter von innovativen Systemen
in der Heiztechnik, bietet neben energieeffizienten,
umweltfreundlichen Öl- und Gasheizungen auch ein breites
Spektrum von Heiz-Systemen an, die auf den erneuerbaren
Energieträgern Sonne, Erdwärme, Stückholz und Pellets
basieren.

Domotec AG. Haustechnik, Lindengutstrasse 16,
4663 Aarburg, Tel. 062 787 87 87, Fax 062 787 87 00,
info@domotec.ch, www.domotec.ch
➞ Das Leistungsangebot umfasst eine breite Palette von
Wärmepumpen, Pellets- und Stückholzheizungen, Solar-
Wassererwärmer, Öl- und Gasheizkessel, Abgasleitungen
(Kamine) und ergänzende technische Produkte
der Haustechnik.



Der neue PIKO–
Kommunikation kann noch

kommunikativer sein

Die PIKO-Wechselrichter der neuenGeneration schreibenKommunikation ganz groß! Neben einer
Vielzahl bewährter Schnittstellen und dem integriertenDatenlogger bringen sie viele neue Featuresmit.

Smart Home kompatibel
Neuer Webserver mit intuitiver Benutzeroberfläche und umfangreicherer Funktion
Inbetriebnahme, Konfiguration undAnzeige von grafisch aufbereiteten Ertragsdaten direkt über das
Wechselrichter-Displaymöglich

Bei uns sind Sie intelligent verbunden durch kostenloseWissensSeminare und an der Service-Hotline.
Die KOSTAL-Gruppe – einweltweit agierendes Familienunternehmenmit über 100 Jahren Erfahrung.
www.kostal-solar-electric.com . Tel.: +49 761 47744-100

PIKO 12 –die neue Alternative!Lieferbar ab Mai.


